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N Telegraphiſche Nachrichten. 
She Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 56, 30. proc. 94, 05. 
* 5 weit: Juli. Die Regierung hat Kunde von einem Komplott 
. — in der Nacht vom Bten zum 10 ten zum Ausbruch kommen 
zuvor zu kommen geiff ſogleich die geeigneten Maßregeln, um dem Ausbruch 

Liſſabon, a die Ruhe der Bevölkerung ward nicht geſtört. 47 
nden erte Korn EN Weiniſter find ausgetreten und durch 7 ul 
wartet eine Enfer der Agatten, befindet sich Magalbarus. Man er: 

amburg, 14. Zul. Mittags 22 ihr. 

a 
„Fadrela Kurzem gemeldet. Hinzugefügt wird, daß a 
in daſſelbe ohne Vortefenille eintreten 1 0 eg 

Hamburg, 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

etwas feſter. Del unverändert, 

Turin, 9- a Der Haudelstraktat mit Holland iſt von 
tenkammer mit — gegen 5 Stimmen genehmigt worden. 

f lern e Juli. Laut eines Eirkulales des Kultus miniſters haben 
ſich die B Bee Toscaun’s entſchtoſſen, ſich bei der Verwaltung der Kirchen: 
güter, geiſtlichen Ernennungen und allen wichtigen Angelegenheiten einver⸗ 
ſtändlich mit der Regierung zu benehmen. 

Athen, s. Juli. Abermals Miniſterkriſts, der Kriege: und ſyiuanzmini⸗ 
= 1 8 a haben. Im Kabinette wie in den Kammern herrſcht 
f ürfniß. 
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Weizen ſtille. Roggen 
(Berl. Bl.) 
der Deputir⸗ 


Breslau, 15, Juli. [Zur Situation.] Während ſich Preußiſche und Neu⸗ 
preußiſche Zeitung zum ſchadenfrohen Ergötzen des außerhalb jener Spähre ſtehenden 
Publikums herum zanken und dieſe jener geradezu vorwirft, daß ſie nur eine Frak⸗ 
tion des Miniſteriums vertrete, erklärt das C. B. heute, daß Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
für das Oberpräſidſum der Rheinprovinz gerade von Herrn v. Manteuffel in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden ſei, daß ſonach alle die Muthmaßungen zerfielen, welche dieſe 
Ernennung, als wider den Willen des Miniſterpräſidenten erfolgt, darſtellten. 

um ſo ſchlimmer für Herrn v. Manteuffel, wenn er eine derartige Maßregel, deren 
Beurtheilung man in dem unten folgenden Artikel der höchſt loyalen und konfervativen 
Elberfelder Zeitung nachleſen muß, für heilſam hielt. 

Um ſo beſſer für die Kreuzzeitung, daß in ihrem Geiſte gehandelt wird, ohne daß 
fie erſt nöthig hat, die erklärten Männer ihrer Partei in das Miniſterſum zu bringen. 
Es iſt in dieſen Tagen viel darüber geſtritten worden, ob das Miniſterium feiner Auf⸗ 
löfung entgegen gehe oder nicht; nach der heutigen Mittheilung des C. B. kann man 
nut fügen, daß die Kriſe einen innerlichen Verlauf genommen habe, und von 
ihrem Vorhandenſein äußerlich nur das Ausſcheiden des Herrn Finanzminiſters 
Zeugniß ablegt. i | 

Die deutſche Politik der preußiſchen Regierung, d. h. die Anforderungen derfelben 
im den deutſchen Bundestag, und die Zwecke, welche man mittelſt deſſelben zu errei⸗ 
chen gedenkt, treten aus dem Gewirre von Angaben und Berichtigungen allmälig auch 
immer deutlicher hervor und man kann nicht fagen, daß Preußen an feiner eigenen 


ergangenheit viel gelernt habe. g N 
Politik Oeſterreichs, die der öffentlichen Meinung am 


r Es war immer die argliftige | 
Geofffien entgegenſtehenden Anträge von Preußen ausgehen zu laſſen und dadurch alles 
— daſfelbe Spiel wiederholt 


fi um auf dieſen Nebenbuhler zu wälzen; 


nuch heute. | 
che minder wiederholt ſich die alte Erſcheinung, daß das der deutſchen Nation 
et e außerhalb 5 Bundestages ſich durchzuſetzen ſtrebe. i 
ck bas ken hierbei des Gothaer Kongreſſes, wenn dieſer nämlich ernſthaft den 
Zwec bat, dem deutſchen Volke eine deutſche Heimath zu ſchaffen, fo weit die deut⸗ 


ſche a Men 3 

n keinem Punkte hat der deutſche Pattikularismus bisher widerſtrebender 
bewieſen und ſelbſt die na deutſche Noon wenig vermochte nicht, es in 
9 gu einer befriedigenden Beſtimmung zu bringen. 


Der betreffende Artikel der Grundrechte kann gar keinen praktischen Erfolg haben, 


da das Doinizilirungsrecht keinen Werth hat, 
damit verbunden iſt. f 
Wir wollen ſehen, ob die Regierungen mindeſtens in dieſem Punkte etwas Poſi⸗ 
tives im Intereſſe der deutſchen Einheit zu Stande bringen werden; hinſichtlich einer 
Central⸗Bundes⸗Polizei wird die Verſtändigung allerdings ſchneller zu er⸗ 
zielen ſein. 
„Die däniſche Miniſterkeiſe dauert fort; es gewinnt immer mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß das alte Minifterium bis auf kleine Modifikationen erhalten werden wird. 
An ein Aufgeben der alten Polltik iſt ohnehin kaum noch zu denken. 


Preußen. 


Berlin, 14. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Hauptmann v. Wedell des 14. Infanterie⸗Regiments den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; die geheimen Regierungs⸗Räthe Dr. Brügge⸗ 
mann und Stubenrauch bei dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
zu geheimen Ober⸗Regierungsräthen; desgl. den geheimen Regierungsrath v. Werder, 
unter Belaſſung in dem bisherigen Rangverhältniß, zum Ober⸗Regierungsrath und 
Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; fo wie dem Landrath des Kreiſes 
Neuwied, Freiherrn v. Hilgers, bei Genehmigung der von ihm nachgeſuchten Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als geheimer Regierungsrath zu verleihen; 
das erſte Mitglied der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Stettin, Baurath Karl 
Hoffmann, zum Regierungs- und Baurath, und den Intendantur⸗Aſſeſſor Dau⸗ 
bert von der Intendantur des 4. Armeekorps zum Militär ⸗Intendantur⸗Rath 
zu ernennen. l i 

Dem Landrath v. Runkel iſt das Landrathsamt des Kreifes Neuwied, Reg.⸗Bez. 
Koblenz übertragen werden. 

Der Waſſerbaumeiſter Flügel in Koblenz iſt in gleicher Eigenſchaft nach Ruhrort 
verſetzt worden. a 

Dem Kaufmann Wilhelm Bauer zu Potsdam iſt unter dem 10. Juli 1851 ein 
Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zum 
Vorwärmen des Speiſewaſſers bei Lokomotiven, ſoweit dieſelbe als neu und eigen⸗ 
thümlich erkannt iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preuß. Staates ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem Flügel⸗Adſutanten, Oberſten 
Prinzen Croy, Kommandeur des 4. Huſaren⸗Regiments, und dem Oberſt⸗Lieutenant 
v. Alvensleben, den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Brillanten, dem Major 
Freiherrn v. Fircks, Kommandeur des 6. Jäger⸗Bataillons, dem Major v. Kleiſt, 
vom 23., Major v. Natzmer vom 19. Infanterie⸗Regiment und Major v. d. Lan⸗ 
cken vom 2. Ulanen⸗Regiment, den St. Stanislaus Orden zweiter Klaſſe, dem Haupt⸗ 
mann v. Stuhr vom 22. Infanterie⸗Regiment, Rittmeiſter Baron v. Rheinbaben, 
von der Adjutantur und Adjutanten der 11. Diviſion, den St. Wladimir⸗Orden vier 
ter Klaſſe, den Hauptleuten v. Müller vom 19., v. Biſtram vom 22), v. Grau⸗ 
rock vom 23. Infanterie⸗Regiment, v. Gordon vom 6. Jäger⸗Bataillon und Ritt⸗ 
meiſter Pedetl vom 2, Ulanen⸗Regiment den St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe, den 
Sergeanten Schiller vom 19., Neugebauer vom 22., Ullmann vom 23. In: 
fanterie⸗Regiment, Krautmann vom 6. Jäger⸗Bataillon und Neugebauer vom 
2. Ulanen⸗Regiment die St. Annen⸗Medaille zu verleihen geruht. 

Die Ziehung der I. Klaſſe 104ter königlichen Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßi⸗ 
ger Beſtimmung den 16. d. M. früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen; das Einzählen 
der ſämmtlichen 80,000 Ziehungs⸗Nummern aber nebſt den 3500 Gewinnen gedachter 
1. Klaſſe ſchon heute, Nachmittags 3 Uhr, durch die königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien 5 
öffentlich und im Beifein der dazu beſonders aufgeforderten hieſigen Lotterie⸗Einnehmer, 
een Seeger, Matzdorff und Mürcufr, im Ziehungsſaal des Lotterie? 

es ſtattfinden. mo 8 

Ab gereiſt: Der Fürſt v. Pückler⸗Muskau, nach Branitz. Se. 8 
General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, C e, nach 
außerordentliche Mifften am köntgich hannoberſchen Höfe, Graf v. N e des 
kun Se. Ercellenz der Dee eee — Benin 
Gardekorps, v. Prittwitz, nach Schleſten. Se. N enndotſ. 
und Kommandeur der Gates He Graf v. Walderſee, noch Mm 


wenn nicht die Gewerbeberechtigung ic. 


— 


Berlin, 14. Juli. [Die Verhandlungen wegen Neubefegung des 
Finanz⸗Miniſteriums. — Däniſcher Pro teſt gegen die Kompetenz des 
Bundestages. — Vermiſchtes.) Seit Monaten weiß man nun mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß der Finanzminiſter v. Rabe den Entſchluß zu erkennen gegeben hat, von 
ſeiner Stellung zurückzutreten, ſeit Monaten unterhandelt man nach den verſchiedenſten 
Seiten hin, für ihn einen Nachfolger zu finden, und immer haben dieſe Unterhandlun⸗ 
gen noch zu keinem definitiven Reſultate geführt. Um dieſe eigenthümliche Situation 
zu begreifen, wird es nothwendig ſein, mit wenigen Worten der hierbei obwaltenden 
Schwierigkeiten und der wirklichen Gründe für den Rücktritt des Hen, v. Rade zu 
gedenken. Daß geſchwächte Geſundheit auch hier wie fo oft den äußeren Vorwand 
giebt, braucht kaum erſt geſagt zu werden, zumal derſelbe in dieſem Falle wenigſtens 
etwas Wahres hat; die wirklichen Gründe aber liegen in dem ſcharf herausgebildeten 
Kontraſte zwiſchen den Abſichten des jetzigen Finanzminiſters und den Plänen derjenigen 
Partei, welche jetzt bei uns dominirt. Alle Verſuche, den Herrn v. Rabe zu einem 
Aufgeben ſeiner Abſichten in Betreff einer Durchführung der neuen Steuergeſetzgebung 
gemäß dem Grundfage eines allmäligen Aufhörens aller Steuerexemptionen zu beſtim⸗ 
men, find von ihm mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden, und, wie ſehr man es 
auch zu leugnen verſuchen mag, fein unverrückbar feſtgehaltener Plan einer Aufhebung 
der Grundſteuer⸗Befteiungen bildet den Grund der unausgleichbaren Differenzen, die 
ihn ſchließlich zum Rücktritte bewogen haben. Herr v. Rabe will in dieſem ſpeziellen 
Falle vorwärts gehen, oder er will überhaupt an ſeiner Stelle nicht bleiben, und da 
die bei Hofe jetzt überaus mächtige Partei der großen Grundbeſitzer — oder wie man 
dieſelbe ſonſt nennen mag — ihm für das Erſtere unüberſteigliche Hinderniſſe entge⸗ 
gengeſtellt hat, fo hat er eben feinen Abſchied genommen. Iſt es nun aber ſchon 
ſchwierig, von dem Standpunkte der erforderlichen Fachkenntniſſe aus gerade für den 
Finanzminiſter die geeignete Perſönlichkeit zu finden, ſo ſteigern ſich bei der diesmaligen 
Neubeſetzung dieſes Poſtens dieſe Schwierigkeiten um ein Bedeutendes durch die allge⸗ 
meine politiſche Kriſis, in die unſer Staatsleben eden eingetreten iſt. Es iſt fo natür⸗ 
lich, daß Jeder, der gegenwärtig in das Miniſterium eintreten will, ganz genaue Auf⸗ 
ſchlüſſe darüber verlange, wo man eigentlich mit den jetzt begonnenen ſtändiſchen Re: 
ſtauratienen hinaus will. Und eben hierauf dürfte die Antwort bis jetzt kaum möglich 
ſein, da allem Anſcheine nach das Miniſterium ſich hierbei ſelbſt erſt durch die Ent⸗ 
wickelung, welche die Dinge nehmen werden, je nach den Umſtänden will beſtiuumen 
laſſen, oder, richtiger geſagt, da man wohl noch nicht recht den Muth hat, das mit 
Offenheit zu wollen, was man im Geheimen wünſcht. Iſt es doch ſo z. B. ein lautes 
Geheimniß, daß über die eigentlich finanziellen Fachangelegenheiten die Verhandlungen 
mit Hrn. von Düesberg ein vollſtändiges Einverſtändniß herbeigeführt hatten, daß 
derſelbe aber jede Mitwirkung im Voraus von ſich wies, wo es ſich um Modiſikation 
des Staatsgrundgeſetzes handelte. Und dann noch einmal: ſollte nicht auch der Glaube 
im Allgemeinen, daß die Zeit, wo andere Männer mit klaren vorgezeichneten Reſtaura⸗ 
tionsplänen das Staatsruder in die Hand nehmen werden, näher heranrücke, dieſe 
Schwierigkeiten noch vermehren? Kurz, die Sachlage iſt gegenwärtig die, daß Herr 
von Rabe von Tag zu Tage drängt, ſeiner gegenwärtigen abwartenden Stellung ein 
Ende gemacht zu ſehen, daß man andererſeits nicht gern eine proviſoriſche Verwaltung 
des Finanzminiſteriums möchte eintreten laſſen, daß aber zur definitiven Uebernahme 
noch immer ſich Niemand will bereit finden laſſen. Dieſe Sachlage iſt in der That 
charakteriſtiſch, weil ſie ein intereſſantes Streiflicht auf unſere politiſche Situation im 
Allgemeinen wirft. 

Bis dieſen Augenblick ſoll zwar noch jede offizielle Erklärung des däniſchen Gou⸗ 
vernements in Beziehung auf die vom Herzoge von Auguſtenburg beim Bundestage 
angebrachte Beſchwerde fehlen; einer Mittheilung des preußiſchen Geſandten, Herrn 
von Werthern, zufolge dürfte jedoch ein entſchiedener Proteſt aus Kopenhagen gegen 
die Kompetenz des Bundestages in dieſer Angelegenheit zu erwarten ſtehen, da der 
Herzog däniſcher Unterthan ſei, feine unter Sequeſtration geſtellten Güter überdem in 
Schleswig lägen, der Bundestag aber nur in Beziehung auf ſpeziell holſteinſche Fra⸗ 
gen dem Könige von Dänemark gegenüber eine Autorität habe. Nur die fortdauernde 
Miniſterkriſis ſoll den ſofortigen Abgang dieſes Proteſtes bisher noch verzögert haben. 

Man will hier davon unterrichtet ſein, daß in Folge der neuerdings aufgetauchten 
Vermählungspläne des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig auch ſofort der entthronte 
Herzog Karl Verhandlungen wegen ſeiner Verheirathung angeknüpft habe (wie man 
hinzufügt, mit einer Prinzeſſin Salm), lediglich um in Anbetracht des bekannten Bun⸗ 
destags⸗Beſchluſſes einer etwanigen Descendenz des Herzogs Wilhelm die Erbfolgerechte 
ſtreitig zu machen. Bei der Stellung der beiden fürſtlichen Brüder zu einander klingt 
dieſe Thatſache nicht unwahrſcheinlich, die nur in Folge der Wichtigkeit der Erbfolge⸗ 
Verhältniſſe im Herzogthum Braunſchweig überhaupt einiges Intereſſe hat. 

Nach und nach ſcheinen ſich doch die hiefigen Zeitungs⸗Redaktionen ſämmtlich davon 
zu überzeugen, wie nachtheilig ſowohl in Beziehung auf den Koſtenpunkt als in Be⸗ 
ziehung auf die einheitliche Verarbeitung des Stoffes die regelmäßigen zweimaligen 
täglichen Ausgaben der Zeitungen ſind. Nur noch die „National⸗Zeitung“ und die 
„Konſtitutionelle Zeitung“ ſetzen dieſelben bis jetzt fort; wir hören, daß aber auch für 
dieſe der Zeitpunkt nicht mehr fern fein dürfte, wo fie nur einmal täglich erſcheinen 
werden, zumal die drängende Konkurrenz der ehemaligen minifteriellen „Deutſchen Re⸗ 
form“ verſchwunden iſt. R 

* Berlin, 14. Juli. [Die N. Preuß. Ztg.] erklärt heut in Fortſetzung 
ihrer Polemik gegen die Preuß. 3 1g., daß lebztere „unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht mehr als Organ des Geſammt⸗Miniſteriums, ſondern nur als Werk⸗ 
zeug eines beſtimmten Bruchtheils betrachtet werden könne.“ 

In einem Artikel „Aus der Uckermark“ beſeitigt ſie die hinſichtlich der angeblich 
„ beſchleunigten“ Rückkehr des Grafen Arnim in Umlauf gebrachte Iſinuation. Graf 
Arnim ſei von ſeiner Reiſe nicht früher, ſondern um ein Paar Tage ſpäter zurüd: 
gekehrt, als beſtimmt war; er habe auf ſeiner Reiſe keinerlei Mittheilung politiſcher Art 
aus der Heimath erhalten, habe nur zwei Tage in Berlin, zur Beſorgung feiner Pri⸗ 
vat⸗ Angelegenheiten, verweilt und daher nicht Zeit gehabt, irgend einem Mitgliede 
der Regierung einen Beſuch zu machen, noch weniger mündlich oder ſchriftlich politiſche 
Nathſchlaͤge zu ertheilen u. ſ. w. 


Berlin, 14. Jull. [Baiern und der Zollverein.] Bekanntlich hatte vor 


einiger Zeit eine Aeußtrung des Staatsraths von Knapp in der würtembergiſchen Kam⸗ f 


mer zu der Annahme Veranlaſſung gegeben, daß nicht nur Württemberg, fondern auch 
eine Anzahl anderer Staaten, unter denen von mehreren Seiten namentlich Bajern ge: 
nannt wurde, eine Kündigung des Zollvereins beabſichtigten. Die offizielle Neue 
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Münchener Zeitung bringt indeſſen eine Erklärung, die jede derartige Abſicht von 
Seiten Baierns in Abrede ſtellt, und dadurch jener Aeußerung jedenfalls ſehr viel von 
ihrer Bedeutung nimmt. Dieſe Erklärung lautet: „Die juͤngſt in der würtembergi⸗ 
ſchen zweiten Kammer von Herrn Staatsrath v. Knapp gemachte Aeußerung, welche 
eine Kündigung des Zollvereins von Seite Würtembergs in Gemeinſamkeit mit anderen 
gleichgeſinnten Staaten als wahrſcheinlich hinſtellt, iſt von verſchiedenen Seiten vielfach 
beſprochen worden. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß die königl. 
baieriſche Regierung von der Neigung der königl. würtembergiſchen Regierung, den Zoll: 
verein zu kündigen, weder Kenntniß hatte, noch dieſelbe irgendwie theilt.“ 

Berlin, 14. Juli. [Zur Tageschronik.] Zur Berichtigung der vielen umlaufenden Ge⸗ 
rüchte dürfte es erwähnenswerth erſcheinen, daß Herr v. Kleiſt⸗Retzow für das Oberpräſidium 
der Rheinprovinz gerade von Hrn. v. Manteuffel in Vorſchlag gebracht worden iſt. Es zerfal⸗ 
len hiermit alle die Muthmaßungen, welche an eine derartige Ernennung, wäre fie wirklich, wie 
man darzuſtellen vielfach verſucht, gegen den Willen des Minifterpräfiventen erfolgt, geknüpft 
werden könnten. ? . 

Dem Vernehmen nach ſtünde eine Bejörderung des im Miniſterium des Innern beſchäſtigten 
Regierungsraths v. Klützow, Mitglieds der zweiten Kammer bevor. 

Zwiſchen Kopenhagen und Wien vorzugsweiſe Ind Verhandlungen gepfiogen worden, welche 
ſich auf die Zollverhältniſſe der Herzogthümer beziehen. Dänemark will die Herſtellung gleicher 
Zollverhältniſſe in allen drei Kronländern, wogegen der von Preußen geſchloſſene Frieden aller · 
dings ſpricht. Nach dieſem Friedensſchluſſe müßten wie früher Schleswig und Holſtein zollver 
bunden ſein und die däniſche Grenze die ſcheidende Zolllinie bilden. 

Der geh. Legationsrath Bork, vortragender Rath und Abtheilungedirigent im Miniſterlum 
der auswärtigen Angelegenheiten, hat ſich vor kurzer Zeit nach Bad Homburg zur Kur bege⸗ 
ben, von wo er hierher zurückkehrt. Eine Miſſion nach Paris ſoll ihm zugedacht fein, er dürſte 
dieſelbe jedoch erſt ſpäter antreten. Ass! 

Das bekannte Mitglied der zweiten Kammer, Prof. Sim 
hier anweſend. . L 

Die Feier der Grundſteinlegung zur St. Michaeliskirche fand heute auf dem Köͤpnikerfelde 
am ſogenannten Engelufer des neuen Kanales in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs, des 
Prinzen von Preußen und der Prinzen Karl und Albrecht von Preußen ſtatt. Der Platz war 
chon lange vor Beginn der Feſtlichkeit von einer zahlreichen Menge gefüllt. Polizeibeamte, zu 
Fuß und zu Pferde, waren in beträchtlicher Zahl aufgeſtellt, um möglichen Störungen zu begeg⸗ 
nen. Der weite Bauplatz war umzäunt und von Perſonen, die mit Billets verſehen waren, 
eingenommen. Um die Umzäunung her hatten ſich Juſchauer gleichfalls in großer Zahl aufge⸗ 
ſtelt. Um 117 Uhr erſchlen Se Majeftät der König in Begleitung mehrerer Generale, die 
anweſenden Prinzen dee königl. Hauſes waren ſchon früher eingetroffen. Der König wurde von 
den hervorragendſten Mitgliedern der kathol. Gemeinde — wir bemerkten unter dieſen den Ge⸗ 
neral-Intendanten der . Muſeen, geh. Rath v. Olfers und den Prof. Rauch — fo wie von 
mehreren Mitgliedern des Kultuominiſtektums und dem Poltzeipräſidenten v. Hinkeldey empfan'⸗ 
gen und begrüßt. Am Eingange zum Bauplatz wurde der Kon von dem Delegaten des Fürſt⸗ 
biſchofs, Probß zu St. Hedwig, Herrn Pelldram, den übrigen Gritglievern der hieſigen kathol. 
Geiſtlichkeit und einer Anzahl Geiſtlichen aus benachbarten Gemeinden empfangen und zu der 
Stelle geleitet, die durch ein errichtetes Kreuz als der Hochaltar der St. Michaeliskirche bezelch⸗ 
net iſt. Ein kleines Zeit war in der Nähe dieſes Kreuzes aufgeſchlagen, um die fürfilihen Theil⸗ 
nehmer der Feier für den Fall des Eintritts ungünſtiger Du aufzunehmen. Die Feier 
nahm mit einem Chorgeſang: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn!“ ihren Anfang. Es 
folgte eine längere Anſprache des Probſtes, in welcher der Redner das Glück der katholiſchen 
Kirche Preußens pries, unter die weltliche Herrſchaft eines Königs gegeben zu ſein, der das Ge⸗ 
lübde vor feinem Volke ausgeſprochen habe: „Ich und mein Haus, wir wollen dem Herrn die⸗ 
nen!“ Nach der Weihung des Kreuzes wurde der 83. Pſalm vorgetragen, ein Gebet jolgte die 
em Geſange, worauf die Urkunden und Münzen in hergebrachter Art in die Höhlung des Grund- 
feines elegt wurden. Der Stein wurde bierauf geſchloſſen, vom Probſte geweihet und mit 
einem Meißel auf demſelben das Zeichen des Kreuzes gemacht. Es folgten die Litanei und der 
126. Pfalm, Der Grundſtein wurde hierauf von den Bauleuten gerichtet, ſodann von dem 
Probft mit Weihwaſſer beſprengt. Nachdem auch der 50. Palm vorgetragen war, umging die 
Geiſtlichkeit den ganzen Grundbau der Kirche unter Beiprengung deſſelben mit Welhwaſſer. Der 
60. Pfalm und ein Gebet ſchloſſen ſich an dieſe Handlung, worauf die gewöhnlichen Hammer⸗ 
ſchläge durch den König, die Prinzen, die Geiſtlichen, die Kirchenvorſtände ꝛc., an dem Grund⸗ 
ſteine vollzogen wurden. Ein Tedeum, von der Gemeinde geſungen, ſchloß die Feier. Unter 
Vortritt der Geiſtlichkeit, welcher ſich die Kirchenvorſtände und Miniſtertalräthe anſchloſſen, wur ⸗ 
den der König und die königlichen Prinzen an ihre Wagen geleitet. Auch einige proteſtantiſche 
Geiſtliche, unter dieſen der Hofe und Domprediger, Ober-Konfiftorialratp Dr. Strauß, hatten 
ſich zu der Feier in ihr Amtstracht eingefunden. Katholiihes Militär aus allen Hier garnſſo⸗ 
nirenden Truppentheilen umgab im Parade-Anzuge, militäriſch geordnet, den Grundftein. Die 
für die Berliner ungewohnte Erſcheinung der kirchlichen Pracht ger Kultushandlungen 
machte auf die Sera 48 Zuſchauer einen unverkennbar tiefen Eindruck. (C. B.) 

Königsberg, 11. Juli. [Einladung an S. M. den König. — Empfang 
des Standbildes.] In der heutigen außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde 
das Einladungsſchreiben an Se. Maſeſtät verleſen und einſtimmig genehmigt. Außer⸗ 
dem wurde der Verſammlung mitgetheilt, daß die Kommiffion , beſtehend aus den 
Herren Bittrich, Jungmann, Miegel, Steinfurt, Zabel, Zolland, welche gemeinſam mit 
dem Magiſtrat die Feſtlichkeiten bei Anweſenheit Sr, Majeſtät zu ordnen gewählt war, 
vorgeſchlagen habe, den 3. Auguſt durch eine Soiree, welche im Lokale der beiden Lo⸗ 
gen ftattfinden ſoll, zu feiern. Die Verſammlung genehmigt dieſen Plan und die dazu 
nöthigen Koſten. — Das Standdild des hochſeligen Königs wird Montag an der Bran⸗ 
denburger Chauffee bei dem Gute Schönbuſch von dem hiefigen Offizierkorps empfangen 
werden. Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten wird daſſelbe am 
Brandenburger Thore erwarten und in die Stadt geleiten. 

Kaufmann Litfaß, welcher in einer gegen Mitglieder der freievangelifchen Gemeinde 
eingeleiteten Unterſuchung ſchon einmal dem Gefängniß überliefert wurde, weil er die 
als Zeuge zu Protokoll gegebene Auslaſſung zu beeidigen ſich weigerte, iſt am Sten 
d. M., nachdem er entlaſſen, wiederum vorgeladen worden, und da er ſich abermals 
weigerte, den Zeugeneid in der vorgeſchriebenen Form zu ſchwören, nach einem vom 


Appellationsgericht gefaßten Beſchluß wiederum ins Gefängniß gebracht worden. 
(K. Hart. 3) 
Aus dem Darkehmer Kreiſe. [Der 


on aus Königsberg, I zur Zelt 


Proteſt des Deren v. Saucken⸗ 
Tarputſchen.] Ich bin im Stande, Ihnen den ſchriftlich eingereichten Proteſt des Abs 
geordneten der zweiten Kammer, v. Saucken⸗Tarputſchen, mitzutheilen. Er lautet: 
„Ein königliches Landrathsamt hat mich zu einem Na am 30. d. M. abgehalten 
werden foll, eingeladen und zwar nur als Befiger eines — 98 nach den früheren geftgli- 
chen Beſtimmungen eine Virilſtimme hatte. om del dam time en Jahre ausgeschriebenen 
Kreistage erklärte ich — und die Mehrheit der Erſchlenenen mi — „ daß wir nach der neuen 
Verſaſſung — nachdem dieſe von Sr. Majeſtät dem Könige, dem Miniſterium und den Kam⸗ 
mern beſchworen und in der Geſetzſammlung publizirt war, zur nicht mehr als Kreisſtände be+ 
trachten könnten und deshalb auch kein Gerät als 4 vollziehen würden; wir proteftirten 
auf ſolche Weiſe gegen den ganzen Kreistag und gaben id Protokoll. Später wurde, — 
was nach dem Geſetz äber die Gemeindeordnung de. noch zu 105 war — für die Zeit, bie die 
Kreide, Bezirks. und Provinzialordnung ins Leben getreten wäre ein Interimiſſtum vom 
er des Innern beſtimmt, und eine. Kreiskommiſſion gewählt, welche die vorkommenden Ge⸗ 
ſchäſte zu übernehmen halte. So lange war der geſetzliche Weg nicht berlaffen, — den ich aber 
etzt d ng der alten Kreisſtände verletzt ertenne, — denn fie giebt unter andern wie⸗ 
be Standesvortechle, weiche die Verfaſſung $ 4 gänzlich aufgehoben hal; und durch die alten 
Kreisflände werden wieder Verſammlungen in s Leben gerufen, die durch die Verſaſſung ganz 
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befeitigt find. Sie Aellen auch eine Ungerechtigkeit in Bevorzugung des Standes der Ritter⸗ 
aſt en die en und Laage der wieder her, — dle aus der alten Zeit dn 
die ich ſtets als ungerecht und unpaſſend erkannt und bekämpft habe; und über deren 99 che 
ebenſo gerechte wie billige Aufhebung ich mich nur gefreut —＋ — und da ich ae nen 
einzelnen Miniſter, noch das jämmtlihe Minifterium für befugt erachte, Beſtimmungen, die ge⸗ 
ghet Die beſchworene Verfaſſung Ind — zu treffen, fo 115 ich den angeſetzten Kreistag für un⸗ 
geſezich — für nicht kompetent zu irgend einem Geſchäft und einer Wahl. 0 
J a die Anweſenden den alten Kreistag aus feinem Grabe wieder hervorzuruſen be⸗ 


des politiſchen Fanatismus, welches nebſt Lichnowsky bekanntlich bei Frankfurt fiel. 
Eine un Fiber Lydia, wurde die Gemahlin des ausgezeichneten Sherpräfidenten 
a. D. v. Schön, der zur Zeit der Regeneration Preußens die kräftige übe, der in⸗ 
time Freund von Stein und Hardenberg war, und der, als die e ihrem 
Einrücken, als angebliche Freunde in Preußen, auf der Domkirche zu Ko par 2 
ruſſiſchen Adler aufpflanzten, dieſen Adler wegnehmen ließ und der, als 8 1 
eben, wag te, und eine Wahl vornehmen, ſo erkläre ich: Kommandant der ruſſiſchen Truppen die Bemerkung machte, daß es eig So la 
daß 10 di ec Mara are Verſammlung hervorgegangen — welche ich als gejeglic | Raifers liegen würde, die Provinz Preußen 1 zu befigen, offen e 5 ns sahne 
konſtituirt nicht anzuerkennen 5 95 auch für illegal und verfaſſungswidrig halte, — daß ich Sturm läuten gegen die Ruſſen. Dieſe uerswald's und ihre Fa — — 
e daher nicht anerkennen und ihr keine Folge geben werde, indem ich dieſes mit mei. Alle dem alten Adel in Preußen an, aber jenem Adel dieſer Provinz, welcher 

nem auf die Verfaſſung geleiſteten Eide nicht vereinbaren kann, fo 1 HA kerthume entſchieden feindlich gefinnt, der in ähnlicher Weife wie Binde 15 [de 
— Bitte i e Bea „ 1 und klärte, nicht jene bekannte Mauer um den Thron bilden mag zum bloßen —— 

zu den Akten zu nehmen erkläre ich, — da ich an ungeſetzlichen Handlungen mich nicht beipeis ſes Thrones gegen das Andrängen von außen, ſondern zugleich zum Schutze der ö 
ligen will, fo auch ſelbſt der Einladung zum Exſcheinen, keine Folge geben zu können. freiheit gegen denkbare Uebergriffe der Krone. Dieſe v. Auerswald 8, voll der innigſten 
Au An die, den 28. Juni 1851. A E. o. FR San 3.) |Mebergeugung, daß es heiße dem Throne ehrlich und auftichtig dienen, wenn man ihn 
ae "ol. Landrathsamt zu Darkehmen. e, oa; dauernd ſicher ftelle; in dem Bewußtſein, daß nur dann ein Thron dauernd ſicher ſteht, 
lage bing, 9. Juli. [Zur preußiſchen Reſeripten⸗Literatur.] Die Bei. wenn er von Allen betrachtet wird als die Garantie für die Freiheit des Volkes: in 
Ir 1 heutigen „Neuen Elbinger Anzeiger“ enthält unter der Ueberſchrift: „Zur jener Ueberzeugung, in dieſem Bewußtſein ſtanden die Auerswald's an der Spitze der⸗ 
Reſeripten⸗Literatut“, I) ſieben Schriftſtücke, welche zwichen dem Elbinger jenigen Partei, welche die Ausführung des Geſetzes vom 22. Mai 1815, durch welches 
eine konſtitutionelle Verfaſſung zugeſichert wurde, verlangte. Sie gehörten mit zu den⸗ 


tat auf der ei d der Regier Danzig und dem Oberpräſidenten Eich⸗ 

m einen un gierung zu Danzig 5 g a znia 

pe auf der andern Seite gewechſelt find, und 2) eine an den Elbinger Magiſtrat jenigen Ständen des Königreichs Preußen, welche, als der König im Sommer 1840 
chtete die Huldigung in Königsberg entgegennahm und die Frage an dieſe Stände richtete, 


Hero Mittheilung der Danziger Regierung. Aus jenen ſieben Schriftſtücken geht ’ d di ä St 
„ daß die Megierung ſowahl, wie der Oberpräſident, von unſerem Magiſtrate ver⸗ welche Rechte fie verbürgt wiſſen wollten, einſtimmig erwiderte: „Majeſtät, wir for⸗ 
folle derſelbe der Regierung eine vidimirte Abschrift von einem jeden Ger dern bloß die Durchführung des Gefeges vom 22. Mai 1815, wir fordern die vers 
bürgte Konſtitution.“ Die Antwort des Königs hier und jene auf die gleiche Forde⸗ 


di Beſchluſſe fofort einreichen. Vergebens beruft der Magiſtrat ſich darauf, u 
und Gemeinde-Ordnung in den öh 62 und 66 nur in Betreff des Gemeinde⸗Etats rung der Poſenſchen Stände ift bekannt. Begreiflich, wenn auf dem vereinigten Lands 
5 tage Alfred v. Auerswald, der Bruder unſers Oberpräſidenten, einer der Führer der 


der Jahres⸗Rechnun verordnet, daß von denſelben eine Abſchrift der Aufſichts⸗ 
ad. date = ab Oppoſition war, eben fo begreiflich, daß er beim Eintritt jener Kriſis von 1848 ſchleu⸗ 


B ngereicht werden ſoll, und daß fie in keiner einzigen Stelle dieſer Behörde | 
ſchrift ugniß einräumt, von andern oder gar von ſämmtlichen Beſchlüſſen eine Ab⸗ nigſt nach Berlin berufen wurde, um in der Stunde der Noth ſeine Treue gegen den 
durch zu verlangen. Es würde, ſagt der Magiſtrat, durch eine ſolche Befugniß die Thron zu bewähren. Und er und ſeine Familie und alle aufrichtig Konſtitutlonellen 
völlig j 0 gürantiete Selbſtverwaltung und ſomit die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden haben dieſe Treue bewährt bis zur Stunde. Sie bildeten mit jene Mauer um den 

8 Thron, die mehr als Bajonette ihn geſichert haben in jenen Tagen, als eine Maßloſig⸗ 


genblick tiſch werden, da dann die Provinzial⸗Regierungen nach Belieben jeden Au⸗ b ine 0 
. die Gemeinde⸗Verwaltung eingreifen könnten. Man würde auf dieſe Weife keit demokratiſcher Ueberſtürzung ihm Gefahr zu drohen ſchien. Die Mitglieder jener 
en Deputation aus Berg und Mark, vom Juni 1848, werden noch jetzt in ihrem Ge⸗ 


ſtattfand emeindezuſtände herbeiführen, wie fie vor Emanirung der Städteordnung 
hätten , Zuſtände alſo, die dem Vaterlande bekanntlich nicht zum Segen gereicht dächtniſſe bewahren, in welcher monarchiſchen und konſtitutionellen Weiſe zugleich der 
32 damalige Miniſterpräſident, der bisherige Oberpräſident nämlich, ſich ausdrückte; die 


ſich vi er Herr Oberpräſident iſt auf dieſe Gründe nicht eingegangen. Er beruft 
uch vielmehr darauf, daß die Staats⸗Verwaltungs⸗Behörde durch das Geſetz keineswegs Mitglieder derſelben D. putation aber werden ſich auch erinnern, wie gerade in jenen 
Tagen ſo eine junkerliche Deputation ſie zu einer brandenburgifhen Verſammlung ein⸗ 


in der Wahl der Mittel beſchränkt ſei, deren ſie ſich bedienen wolle, um nöthigenfalls 
die lud, welche eben nichts anderes geweſen iſt, als der erſte Beginn dieſer tollen Reaktion 


Ausführung geſetzwidriger oder das Staatsintereſſe verletzender Beſchluͤſſe ($ 140) t 
derbindern zu können. Sie konne daher auch auf jede ihr zweckmäßig erſcheinende des Junkerthums, welche ohne alle Frage das Königthum zuerſt in den Gemüthern ver⸗ 
nichtet. Hier treten wir auf den Boden, den unſere zweile Frage andeutet, wer näm⸗ 


Weiſe fi) von den gefaßten Beſchlüſſen fortlaufend in Kenntniß ſetzen. Natürlich werde 
dabei (und das mögen ſich alle nicht im Bewußtſein ihres beſchränkten Unterthanen⸗ lich der Einfluß ſei, welcher in dieſem Augenblicke den Oberpräſidenten 
Rudolph v. Auerswald verdränge. Derſelbe Einfluß, welcher auf dem vereinigten 


Verſtandes demüthig erſterbenden Gemeinde⸗Behörden merken) „das größere oder 
e Vertrauen, welches der Bürgermeiſter und Gemeinderath der Landtage alles aufbot, um die Krone zu verhindern, eine Konſtitution zu geben, derfelbe 
treffenden Gemeinde genießt, nicht ohne Einfluß fein.” — Magiftrat Einfluß, der unter einem Bismark⸗Schönhauſen, einem v. Thadden und Konſorten die 
Be Gemeinderath haben beſchloſſen, ſich noch mit einer Beſchwerde an den Miniſter Juden als Gäſte behandelt, neben der Preßfreiheit einen Galgen errichtet wiſſen wollte, 
es Innern zu wenden. — Von geringerer Wichtigkeit iſt die Mittheilung der Danzi⸗ derſelbe Einfluß, welcher allein es verſchuldet, daß Preußen eine Revolution gehabt, 
ger Regierung vom 22. Juni. Doch ift aus ihr zu erſehen, daß man meint, man eben dieſer ſelbe Einfluß und er allein iſt es, welcher gegenwärtig die konſtitutionellen 
une durch Benutzung des Attikels 50 der Verfaſſung („dem Könige ſteht die Verlei Männer verdrängt, die nicht im Stande ſind, eine Maßregel durchführen zu helfen, die 
ung von Orden und anderen mit Vorrechten nicht verbundenen Auszeichnungen zu“) nach ihrer gewiſſenhafteſten Auffaſſung mit der beſchworenen Verfaſſung in Widerſpruch 
auch wohl auf die Gemeinde⸗Verwaltung einen Einfluß ausüben. Die Danziger Res ſteht. Das Junkerthum bricht herein über die Rheinprovinz! Das iſt der 
Herung nämlich theilt unſerm Magiſtrat mit, daß die durch $ 208 der Städteordnung kurze Ausdruck für die Bedeutung dieſer Maßregel. Wohl wiſſen wir, was das End⸗ 
notzeſchriebenen Amiszeichen in der neuen Gemeindeordnung nicht erwähnt wären, daß ziel der Junker iſt, da ihr Organ, die Kreuzzeitung, deutlich genug es ausgeſprochen 
hat, und wenn wir's nicht wüßten aus dieſem, ſo könnten wir es wiſſen aus dem be⸗ 


fie daher (ei ili lußfolgerun ur noch von denjenigen Kommunal⸗ 
r 5 5 kannten öſterreichiſchen „Lloyd,“ der aus der Schule ſchwatzt, wenn er uns in Nr. 158 


*hörden, reſp. Kommunal⸗Beamten getragen werden dürfen, welchen das Recht dazu ö er 
durch mahnt Verleihung im Wege königlicher Gnade beigelegt wird.“ Eine] die Aeußerung eines Ruſſen zur Zeit der Warſchauer Konferenzen mittheilt: „Man kann 
annehmen, daß in Preußen 3— 400,000 Individuen leben, die je nach Umſtänden im: 


olche Verleihung foll laut einer „Kabinetsordre“ vom 9. April d. J. entweder auf 8 ö ö N 0 t 
uſuchen „unferer ſtädtiſchen“ (alfo nicht auch ländlichen) Gemeinden, oder aus eiger mer wieder eine Revolution machen werden; wir werden alſo einſchreiten müſſen. Und 
glauben Sie mir, unſer großes Sibirien, das der innern Koloniſation dringend bedarf, 


ner königlicher Entſchließung für „einzelne Städte“ (alfo nicht auch für Landgemeinden) beda 
attfinden. Ein desfallfiges Anſuchen wird gewährt werden als Anerkennung „ wahr⸗ iſt deutlich auf den Weſten angewieſen: dieſe Auerswald's und Simſon's und wie dieſe 
aften Bürgerſinns“, „aufopfernder Vaterlandsliebe“ und „treuer Hingebung“ für den Volksführer heißen, ſie werden alle noch einmal Sibirien koloniſiren be Bu 
Iberf, Ztg. 
Deutſchland. 


Önig und das königliche Haus; und es wird eine ſolche Gewährung fo lange in 
raft bleiben, „als dieſer Bürgeſinn und dieſe Vaterlandsliebe in den Gemeinde⸗Be⸗ 

irden und den Gemeinden fortlebt.“ Außedem ſoll dieſe „Auszeichnung auch 2 Frankfurt a. M., 9. Juli. [Der Bundestag.] Die A. Z. erweitert heute 

eſondern Fällen einzelnen Städten“ verliehen werden, „welche ſich während einer ihre Heftige kurze Mittheilung folgendermaßen: In der geſtrigen Sigung der Bundes⸗ 

ſchweren Zeit durch große patriotische Opfer oder dutch befondere Geſinnungstreue aus: verſammlung wurde eine Beſchwerde des Senates der freien Stadt Hamburg über die 

Beſetzung derſelben durch öſterreichiſche Truppen übergeben und beſchloſſen, daß zur Prüs 

fung der Beſchwerde eine Kommiſſion von fünf ernannt würde. Ferner ſtellten Oeſter⸗ 


gezeichnet haben.“ Es wurde dieſe Mittheilung in öffentlicher Gemeinderaths⸗Sitzung 

vorgeleſen und darauf im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat beſchloſſen, „dieſe Angele⸗ 
reich und Preußen den gemeinſchaftlichen Antrag auf Gründung einer Bundes⸗Central⸗ 
Polizei. Dieſer Antrag ward durch ein ausführliches Promemoria zu begründen ges 


genheit auf ſich beruhen zu laſſen.“ (K. 3.) 
iſchen, 11. Juli. b äſident der Rhein⸗ f 
F 8 EEE ON ; ſucht, in welchem auf das, was den beiden Regierungen in der Zeit gefährlich ſcheint, 
hingewieſen iſt. Wir warnen davor, daß einem ſolchen Antrage Folge geleiſtet werde. 


Provinz, Herr v. Auer wald 125 Dispoſition geſtellt.] 75 11 05 
nun offiziell, daß Herr v. Auerswald genöthigt iſt, von ſeinem Poſten als Oberpräſiden K - j 
f ü n! Dieſe That lten wir für ein Ereigniß von un⸗ Damit dasjenige, was in unſerer Zeit Gefahr droht, abnehme und Beſſerem Plaß 
e eee a ae mache, mögen bie Regierungen, welche im Jahre 1848 fo manches Pater peccavi 
geſtottert, bei ſich zu beſſern anfangen, womit wir freilich nicht ſagen wollen, daß das 


gebeurer Wichtigkeit, und da if es ie daß wir nicht verfehlen, die he 11 
erf. Ztg. ganz beſonders auf die furchtbare Tragweite dieſer Maßregel aufmerkſam 3 t . 1 i 0 noch 
ma i ber klarer werden, wenn wir einleitend die beiden Fra- Volk nicht die Pflicht habe, ihnen das Beiſpiel zu geben. Endlich find geſtern 
den. Wen werden und darf { ; die Akten der Dresdener Konferenzen an bie Dunbesveefaminling offiziell übergeben 
worden, und daran einige Worte frommer Wünſche geknüpft. Ueber die gräflih Benz 


gen beantworten: wer iſt dieſer v. Auerswald und wer iſt der Einfluß, der 
tinck'ſche Sache wird nun zum drittenmal in der Bundesverſammlung verhandelt wer⸗ 


8 verdrängt? Der Vater v. wien war Oberpraͤſident der 1 Are 

u jen i ie bodenloſe Untreue und die maßloſe Selhſtäberſchätzun 

d aa ela kachen Zeit, ale die bo bie e den. Im Jahre 1828 verwies ſie die Sache durch einſtimmigen Beſchluß an das 
kompetente Gericht, und die Kläger verloren den Prozeß in erſter Inſtanz. Abermals 


als nach der Schlacht bei Jena die königliche Familie genöthigt war, an den 
dußerſten i Hucht zu ſuchen. Die Söhne des erwähnten Ober⸗ 

Marken Preußens eine Zuflucht zu N b 9 Beſchluß, der die in dem erſtinſtanzlichen Entſcheid ausgeſprochene und geltend . — 

Anſicht über den Adel der Familie Bentinck aufhob. Jetzt verlangt die klagende 


präſidenten wu eit der tiefen Erniedrigung die Spiel⸗ und Unter⸗ 

e en des zeiten Küng. ale des Prinzen von Preußen, und wer es weiß, 8. Nov. 
wie das Unglac zu allen Zeiten, ganz beſonders in der empfaͤnglichen Jugend, die Herz tel die Durchführung des Detmold'ſchen ganz ungültigen Beſchluſſes vet den ſtets 
zen zu verknüpfen pflegt, der . es begreiflich finden, daß die königliche Familie, ſo 1849 oder der erklärteſten Kabinetsjuſtiz, und das zu derſelben Zeit, pe b. 
diel bekanne, big zu dieter Stunde der Auerswaldſchen Familie freundlich zugethan, und aufeichtig handelnden Beklagten zu Vergleichsvorſchlaͤgen und nen at N 
daß dieſe Auerswald ihre aufrichtige Liebe und ihr Leben dem preußiſchen Königshauſe ſinnten Großherzog von Oldenburg zur Vermittelung des — i einer Gegner in 
idmeten. Der bisherige Oberpräſident war mit Hanſemann gleichzeitig im Minifter Der Beklagte war alſo ohne Ahnung auch von den neuen an re: 

;> fein Bruder Alfred mit Kamphaufen, und ein dritter Bruder war jenes Opfer Frankfurt. j ra | 
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der Stimmzahlen die gänzliche Aufhebung deſſelben beſ loſſen war. Den 


rankfurt, 12. Juli. [Die organiſche Umgeſtaltung der Bundesver⸗ 
5 nach wird die biſchöfliche Behörde zu Paderborn die Angelegenheit der 


faſfung.] Wie verlautet, iſt die Bundesberſammlung im Begriffe, die Berathung 
über organiſche Umgeſtaltungen der Bundesverfaſſung auf Grundlage der Dresdener 


Vorarbeiten wieder aufzunehmen. Irren wir nicht, fo dürfte die damit begonnene ge⸗ 


ſetzgeberiſche Thätigkeit ſich vor Allem auf das Verhältniß zu den Einzelverfaſſungen 
richten und in dieſer Beziehung allgemeine Normen aufſtellen, nach welchen letztere im 
Geiſte det jetzt zur Hertſchaft gelangten Staatstheorſe umzuändern ſeien, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Fragen der Preſſe, des Vereinsrechtes, der Steuerbewilligung, der Wahl⸗ 
gefege die Knotenpunkte bilden würden. Das Gerücht bezeichnet Preußen als beſonders 
zu ſtrengen Beſtimmungen geneigt, und verbindet mit jenen Zweigen der Bundesgeſetz⸗ 
gebung auch die Errichtung einer Centralbundespolizei. Die Organiſation des Bundes: 
organs ſelbſt ſcheint dabei für jetzt mehr in den Hintergrund getreten zu fein, fo wie 
is auch über den (keineswegs aufgegebenen) Eintritt Geſammtöſterreichs gegenwärtig 
ſtiller iſt, wogegen an dem Austritte der Provinzen Preußen und Poſen nicht mehr zu 
zweifeln ſein ſoll. — Eine etwas zweideutige Quelle ſpricht von dem Entſchluſſe Defter- 
reichs, ſich entſchieden für die Erhaltung und weitere Ausdehnung der deutſchen Nord: 
ſeeflotte als Bundesflotte zu verwenden. (gu J.) 
(Ein Stück „ſchätzbaren Materials.“] Die „A. 3.“ bringt heute abermals 
ein Stück des „ſchätzbaren Materials“ der Dresdener Konferenzen in die Oeffentlichkeit. 
Sie theilt nämlich die wichtigſten Momente aus dem Protokoll, „über die Berathung 
der Kommiſſion der Sachverſtändigen in Betreff det Aeußerungen der Konferenzmitglieder 
über den Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen Bundesſtagten zur Beför⸗ 
derung des Handels und Verkehrs“ mit. Aus denſelben geht klar hervor, daß nirgends 
eine Einſtimmigkeit beſtand und die wichtigſten Vorſchläge ſcheiterten. Derſelbe Gegen: 
ſtand liegt jetzt auch dem Bundestage vor; es wird deshalb intereſſant ſein, etwas Nä⸗ 
heces Über die Stellung Preußens, wie ſie in dem gedachten Protokolle angegeben iſt, 
zu erfahren. Der Antrag Preußens, die Stelle: „die Berufung der von den einzelnen 
Staaten zu ernennendin Bevollmächtigten geſchieht von der Bundesverſammlung“, ganz 
zu ſtreichen, wurde von der Mehrheit abgelehnt. — Den Separatartikel zu Artikel 19 
wollten Braunſchweig und Preußen wieder geſtrichen wiſſen, nicht aber die Mehrhelt, 
nachdem Oeſterreich erklärte, daß eine namentliche Aufführung der anzuſchließenden ita⸗ 
lieniſchen Staaten bei dem gegenwärtigen Stand der bezüglichen Verhandlungen, un⸗ 
möglich ſei, und da man der Anſicht war, daß die Anwendung der Beſtimmungen der 
ganzen Uebereinkunft auf die italieniſchen Staaten, befonders mit Rückſicht auf die 
Beſchränkung der vorgeſchlagenen Zollbefreiungen, wohl für keinen Bundesſtaat von Nachtheil 
ſein könne. Die Wahrnehmung des der Bundesverſammlung nach Artikel 17 des re⸗ 
vidirten Entwurfs zuſtehenden Oberaufſichts⸗ und Vermittelungsrechts, ſowie die Vor⸗ 
bereitung für die im Jahr 1858 zu eröffnenden Verhandlungen durch eine ſtändige 
Kommiſſion, wie Oeſterreich es beantragt hatte, wollte die Mehrheit namentlich aus 
dem Grunde nicht empfehlen, weil fie von einer ſolchen Kommiſſion eine erſprießliche 
Wirkſamkeit nicht erwartete. 
tuttgart, 11. Juli. [Auguſt Becher], der Erreichsregent, und Julius 
Hausmann, nach der Anklageakte neben dem erſtern eines der thätigſten Mitglieder 
des Landesausſchuſſes, haben ſich den Gerichten geſtellt und ſind geſtern auf den Ho⸗ 
henasperg gebracht worden. Leicht möglich wäre es, daß dadurch der Anfang des gro: 
ßen Prozeſſes noch etwas hinausgerückt würde. 0 Kar, 
Kaſſel, 12. Juli. [Ein krieg sgerichtliches Urtheit.) Geſtern waren die in 
kriegsgerichtlicher Unterſuchung befindlichen Mitglieder der Direktion der Hauptſtaats⸗ 
kaſſe, Geheimrath Schotten, geheimer Oberfinanzrath Horn und Oberfinanzaffeffor 
v. Schmerfeld vor das kurfürſtliche Kriegsgericht geladen, um ihren Urtelsſpruch zu 
empfangen. Indeß kam es geſtern nicht zum Spruch, da die Vorleſung der Akten zu 
viel Zeit erforderte. Heute iſt nun derſelbe erfolgt. Jeder der Angeklagten iſt in eine 
dreimonatliche Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. Wegen der Entſchädigung, welche die 
Staatsregierung für die Staatskaſſe zum Erſatz der in den Herbſtmonaten nicht ein⸗ 
gezogenen Wege⸗ und Brückengelder von den Verurtheilten fordert, und die auf 5000 
Thaler liquidirt ſein ſoll, iſt, wie ich höre, die Civilklage vorbehalten worden. Das 
Generalauditorat als Reviſionsinſtanz wird nun auch in dieſer Sache zu entſchei⸗ 
den haben. Einen eigenthümlichen Eindruck macht es allgemein, daß der Geheimrath 
Schotten, ein ſehr ſtreng rechtlicher und geſetzlicher Mann von liebenswürdigem Charak⸗ 
ter, langjähriges Mitglied des Geſammtſtaatsminiſteriums und ſtets als treuer Diener 
des Landesherrn bekannt, wegen aufrühreriſcher Widerſetzlichkeit zu dreimonatlicher Haft 
verurtheilt worden iſt. In was für Zeiten leben wir! — (D. A. 3.) 
Darmſtadt, 11. Juli. (Beſchluß in Sachen der Deutſch-Katholiken.) 
Heute widmete die zweite Kammer der Angelegenheit der Deutſchkatholiken in Mainz 
wiederholt eine mehrſtlündige Berathung. Die Erörterungen betrafen zunächſt die Frage, 
ob die Kammer zur Beſchlußnahme kompetent fei, obgleich die Bittſteller ſich nicht vor⸗ 
her an die Staatsbehörden zur Abhülfe ihrer Beſchwerden gewendet hätten? Die Ab⸗ 
geordneten Wittmann und Müller⸗Melchiors forderten die Kammer auf, ſich zu regen 
und die Staatsregierung anzugehen, Tendenzen entgegenzutreten, welche den Staat be⸗ 
drohten. Die Berathung war eine ſehr belebte und ſchloß mit Annahme des Ausſchuß⸗ 
antrags, gegenüber der erſten Kammer bei dem früheren Beſchluſſe zu beharren. Nur 
neun Stimmen waren dagegen. a (Fr. 3.) 
Dresden, 13. Juli. [Oeſterreichiſche Truppen.] Wir ſahen heute Vormit⸗ 
tag in der zwölften Stunde wiederum eine Abtheilung öſterreichiſcher Truppen hier durch⸗ 
marſchiren, jedoch in entgegengeſetzter Richtung als die frühern. Sie kamen vom Leip⸗ 
zig⸗Dresdener Bahnhofe, woſelbſt fie vom ſächſiſchen Generalmajor v. Rockhausen nebſt 


dem Platzmajor, einem Adjutanten und einem ſächſiſchen Muſikchor von der Leibbrigade 


erwartet und durch die Stadt nach dem ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahnhofe geleitet wurden. 
Sowohl der Nationalität, als der Waffengattung nach war dieſts aus ungefähr 5 bis 


600 Mann mit zwei bis drei Offizieren beſtehende Korps das bunteſte Gemiſch. Man 


hörte die ungatiſche, czechiſche und deutſche Sprache, man ſah Linieninfanterie verſchie⸗ 
dener Regimenter, Jäger, reitende und Foßartillerie, Reiter und Trainſoldaten. Es 
waren aus Holſtein rückkehrende ausgediente Soldaten, deren Erſatznänner nunmehr 
dort eingetroffen ſein werden; die Mehrzahl war ohne Waffen und nur von drei Tam⸗ 
douren begleitet. } (D. A. 3.) 
Detmold, 4. Juli. [Aufrechthaltung des konfeſſionellen Zwanges. 
Heute iſt trotz den Bemühungen des kath. D 
zweiter 


den konfeſſionellen Zwang ganz in derſelben Weiſe, wie er bisher beſtanden hat, 


40 zurückkehren müſſe. 


Monarchie eine und dieſelbe Succeſſion eintrete. 


' Deputirten, Pfarrer Berens in Lemgo, in 
Abſtimmung unſerer Kammer mit 12 Stimmen gegen 9 beſchloſſen worden, ; 


aufrecht zu halten, nachdem in erſter Abſtimmung gerade mit demfelben Verhältniſſel 


! fo 
wird Rußland Mittel finden, Oldenburg zufrieden zu ſtellen. — Was man gene 


— 
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tholiken jetzt an den Bundestag bringen. N 


Hannover, 11. Juli. [Berichtigung.] Es iſt aus vollkommen zuberläßiger 
Quelle bekannt, daß ein preußiſch⸗öſterreichiſcher Entwurf eines Preßgeſetzes der hieſigen 
Regierung nicht mitgetheilt worden iſt, wodurch die weitere Angabe (eines Korreſpon⸗ 
denten der N. Pr. Ztg.) von ſelbſt fällt, daß die letztere ein gegen dieſen Entwurf ges 
richtetes Promemoria an den preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten gefendet habe. (H. 3.) 

Kiel, 12. Juli [Berufung Eriminil's. — Erwartungen und Befürd- 
tungen.] Wir finden im heutigen Hamb. unpatt. Corr. bereits angedeutet, daß mit dem 
geſtern hier eingetroffenen Dampfſchiffe Schleswig dem landesherrlichen Kommiſſär Nach⸗ 
richten zugegangen ſind, die mit der däniſchen Miniſterkriſe in Verbindung ſtehen. Dieſe 
Mittheilung iſt begründet. Der Graf Criminil iſt nämlich nach Kopenhagen berufen, 
und hierdurch die Annahme gerechtfertigt, daß er auserſehen ſei, an dem modifteirten 
däniſchen Miniſtetium Theil zu nehmen. So wie in Folge deſſen geſtern eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der Kommiſſäre und der Mitglieder der Civilbehörde ſtattgehabt hat, fo 
findet auch heute, während wir dies ſchreiben, eine zweite derartige Sitzung ſtatt. Der 
Graf wird heute Abend nach Kopenhagen abgehen. Wie glauben die Üeberzeugung 
hegen zu dürfen, daß derſelbe an einem Miniſterſum, daß nur dazu beſtimumt fein könnte, 
den Großmächten einen irrigen Glauben beizubringen, nicht werde Theil nehmen wollen. 

Reiſende, die von Kopenhagen hier eingetroffen, beſtätigen die Namensliſte der Mit⸗ 
glieder des neuen däniſchen Miniſteriums, wie fie Fädrelandet mittheitt. Das Wet 
Reſultat würde demnach fein, daß in Schleswig, vertreten durch ein däniſches Mink⸗ 
ſterium, und abgetrennt von feiner uralten Verbindung mit Helſtein, möglicher Weiſe 
einige mildere gaßregeln eintreten könnten, indem Bardenfleth nicht die Perſonen 
quälen und verfolgen laſſen würde, die feinem Vorgänger wegen ihres Widerſtandes 
perſönlich verhaßt geworden ſind. Andererſeits bei der entſchieden danſſchen Färbung 
würde das abſolute Prineſp — die Rückkehr zu vermehrter königl. Gewalt in Moltke, 
Reedtz, Tilliſch, Scheel und Bardenfleth vorzugsweiſe Vertreter finden; von dieſem 
Standpunkte aus alſo den Großmächten genehm ſein. Während einige jener deſignirten 
Miniſter biegſam, die Verhältniſſe berückſichtigen, iſt General-Auditeur Scheel, einer 
Aeußerung deſſelben zufolge, der entſchiedenen Anſicht, daß man zu dem früheren Syſtem 
0 Es ſteht aber andererſeits zu erwarten, daf man den 
Großmächten gegenüber die neue Kombination wegen ihrer totalen däniſchen Färbung 
durch die Stimme des Volkes noch zu unterſtützen gedenkt und daß man ſich dabei auf 
das Votum der ſogenannten Notabeln aus dem Herzogthum Schleswig und den eins 
gegangenen Adreſſen mit berufen wird. Die däniſche Politik würde dann nur auf eine 
andere Weiſe, ſich aber treu, unerachtet des Widerſpruchs in Wien und Berlin, bei 
dem lait accompli beharren und abermals die Sache verzögern, um unterdeſſen das 
Syſtem von 1848 ſelbſt zu befeſtigen. 5 (H. S 


Flensburg, 11. Juli. [Die Notablen.] Das Komitc, welches über die 


Reſultate der Notablen⸗Verſammlung Bericht erſtatten fol, wird natürlich nicht ein ab⸗ 


geändertes, die bisherigen Arbeiten derſelben zuſammenfaſſendes Werk liefern, vielmehr 
werden ſich auch hier, wie während der ganzen Dauer der Berathungen, Votum und 
Separatvotum gegenüberſtehen. Die Notabeln aus dem Herzogthum Holſtein haben 
von Anfang an eine Sonderſtellung eingenommen; ſie haben ſich, ſo viel ſie konnten, 
außerhalb des von der Regierung vorgelegten Organiſationsplanes gehalten; und wie 
fie gleich durch die unterm 31. Mai abgegebene Erklärung jeden Verſuch, die dänifche 
Monarchie auf Grund jenes Planes einzurichten, widertiethen, fo haben fie es fort: 
während ihr Bemühen ſein laſſen, dem Vorſchtag der Regierung nicht etwa verbeſſernd 
zur Seite zu gehen, ſondern ihm einen nach Syſtem und Princip ganz verſchiedenen 
Plan entgegenzuſtelen. So it es denn auch natürlich, daß von den holſteiniſchen 
Komité⸗ Mitgliedern Wieſe und Rantzau der Erftere in dieſem Augenblick beſchäfligt 
iſt, einen eigenen Bericht zu verfertigen, während, wie man hört, die ſchleswigſchen 
und däniſchen Komité⸗ Mitglieder den Profeffor Krieger beauftragt haben, das Votum 
der Majorität von Komité und Verſammlung in ein Referat zuſammenzufaſſen. 
Soll man demjenigen Glauben ſchenken, womit das Gerücht ſich trägt, ſo läge der 
Grund, weshalb die verſchiedenen Referate ſich verzögern, in der einfachen Thatſache, 
daß keiner der Berichterſtatter dem andern an Gründlichkeit nachſtehen will: und da es 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, daß das holſteiniſche Votum bereits vierzehn oder ſechs⸗ 
zehn Bogen fülle, ſo iſt das entgegenſtehende gezwungen, einer ſo mächtig anwachſen⸗ 
den Häufung von Gründen und Deduktionen wo möglich ſchon im Voraus durch einen 
gleichen Reichthum die Waage zu halten. (A. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Jull. [Die Erbfolgefrage.] Wenn man hier fürchtet, 
daß an ein Schleswig⸗Holſtein im Geſammtſtaate gedacht werde, ſo iſt dieſe Furcht 
eine unbegründete. Die verſchiedenen Theile der Monarchie werden, einſchließlich der 
drei Herzogthümer, fo weit es die gegebenen Verhältniſſe geſtatten, in eine möglichſt 
enge Verbindung gebracht werden. Wenn ein holſteiniſches Kontingent aufgeſtellt wer⸗ 
den fol, fo wird es aus der Armee der Monarchie genommen werden. Ein für ſich 
beſtehendes ſchleswig⸗holſteiniſches Kabinet iſt geradezu eine Unmöglichkeit. — Was die 
Erbfolgefrage betrifft, fo iſt fie als abgemacht zu betrachten, indem 1) Rußland, um 
nicht der Adoption des Prinzen Chriftian von Glücksburg, der mit der Schwweſtertochter 
Chriſtians VIII., Charlotte von Heſſen, verheirathet iſt, hindernd in den Weg zu treten, 
auf ſein Erbrecht auf verſchiedene Theile Holſteins verzichtet hat; 2) ebenfalls die Land⸗ 
gräfin Charlotte von Heſſen, aus Liebe zum Vaterlande zu Gunſten der Adoption ihres 
Schwiegerſohnes, ihrem Erbrecht vollftändig entſagt hat. ) Wollen England und 
Frankreich auf die Erbfolge keinen Einfluß üben, ſondern überlaſſen es gänzlich dem 
Könige Friedrich VII., dieſelbe zu beſtimmen; nur verlangen fe, daß für die ganze 
4) Wird Oeſterreich Alles thun, was 
nur das deutſche Bundesrecht erlaubt, um die Beſtimmungen des Londoner Protokolls 
zur Ausführung zu bringen, damit die Etbfolge für alle Theile der Monarchie eine ger” 
meinſchaftliche werde. 5) Hat Preußen — auf beſondere Weiſe — daſſelbe verſpto⸗ 
chen. ©) Läßt ſich mit Wahrſcheinlichkrit annehmen daß das nach Rußland berech⸗ 
tigte Oldenburg, da erſteres verzichtet hat, deſſen Beiſpiel folgen werde. Wo 

f t der 0 den däniſchen Thron betri mlich 
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deren 


g Fortsetzung.) 8 N 
8 ter, eine Schweſter Friedrichs vis fe kann das vielleicht durch den Verzicht der 
andgräfin Charlotte von Heſſen als erledigt betrachtet werden. Sonſt würde dieſe 
58 vermöge des § 4 des däniſchen Grundgeſetzes erledigt werden können, dem zu 
a 1105 durch eine Einigung des Königs mit dem Reichstage die Erbfolge dahin ab⸗ 
ih werden kann, daß die Auguſtendurger mittelbar ausgeſchloſſen werden. In 
bundeeacht obiger Gründe follte man doch wohl annehmen dürfen, daß die Augusten⸗ 
cher es aufgeben, den Frieden des Landes zu ſtören. A. 3.0 
mne nhagen, 11. Juli. (Miniſterliſte.] Middagspoſten berichtet, daß Kam⸗ 
Er tedtz den Geſandten angezeigt hat, er könne nicht, wie er ſonſt pflege, ſie 
officſ onnergtage als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten empfangen, da er keinen 
; ellen Charakter habe. j 
ſtrlumg Poften will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Zuſammenſetzung des Mini: 
Selegenp wie folgt entſchieden ſei: Miniſter⸗Präſident, Graf Moltke; auswärtige An⸗ 
In, S eiten, Reedtz; Inneres, Tilliſch; Juſtiz, General⸗Auditeur Scheel; Finan⸗ 
Pine in neck: Cultus, Mad vig; Krieg, General Flensborg; Marine, Dockum; 
Cart Molt Schleswig, Bardenfleth; Miniſter für Holſtein und Lauenburg, Graf 
Buster 
Verf iſt, nachdem der dortige Amtmann Orla Lehmann eine Rede an eine 
Beide lung von etwa tauſend Menſchen gehalten, eine Adreſſe an den König für 
; haltung des jetzigen Minifteriums auf der Ratheftube ausgelegt. 
BEN ar ‚Deftterreic. 
Bagnah zenten 14. Juli. Begünſtigung der Hausbefiger in Ungarn. 
dom > 
Pr a 3: in Ungarn, den Beſitzern von Gebäuden, welche durch die Kriegs- 
an a 58 in der Art beſchädigt worden, daß ſie entweder ganz umgebaut 
deut werden er Koſtenaufwande in den früheren bewohnbaren Zuſtand her⸗ 
daß ſie die Baufäheu folgende Begünſtigungen unter der Bedingung zu bewilligen, 
c Ba Re Bi: 
VVV 
R echs ſteuerfreie Jahre, wenn mit Benutzung 
innere Eweich ung. Töten See Bae ae w. und die Bedachun her⸗ 
geſtellt werden; und drei euerfreie Jahre, wenn nur entweder die innere Enmichtung 
oder „Ur bie Bedachung zu Grunde ging, und neu hergeſtellt wurde“ j 
; Durch die Gnade Sr. Maj. ſind die politiſchen ungariſchen Feſtungsſträflinge Zor⸗ 
oczy und Gallas gänzlich begnadigt. Den Sträflingen Moteſizky und Bezodedy da⸗ 
gegen iſt die Hälfte ihrer Strafzeit nachgeſehen worden. | 
Frankreich. 
=. Varig, 12. Juli. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung der Legislativen 
dog: zie P ui 85 e ee. Gegen Ende derſelben ward der Antrag Cha⸗ 
Berfn e Protokolle der s eviſionskommiſſion zu drucken und unter die Mitglieder der 
faßt mmlung zu vertheilen, faſt einſtimmig angenommen. Von den anderen heute ge⸗ 
—— d Beſchtöſſen erwähnen wir nur, daß die Verſammlung ohne Debatte beſchloß, 
ritten Berathung des Baze'ſchen Antrags, welcher den Straßenverkauf der Zeitun⸗ 
gen unbedingt verbietet, überzugehen. ö 
„ Das Intereſſe unſerer Politiker wandte ſich geſtern faſt auschließlich dem Berichte 
über die Wochenſitzung des Rivoli⸗Klubbs zu, in welcher die Spaltung unter den Le⸗ 
gitimiſten zum offenen Ausbruch kam, und zwar in Folge einer ſehr bitteren Debatte, 
wobei Herr v. Kerdrel die moderirte, Herr v. Nettement die diſſidentiſche Partei vertrat. 
err Berrper verſuchte es, die Gemüther zu beruhigen und die Gerüchte niederzuſchla⸗ 
gen, als ob er für die Prorogation wirken wolle. { 
Zu dem Ende ſprach er ſich mit äußerſter Energie gegen die Kandidatur L. Napo⸗ 


der alten Mauern nur die jerftöcte 


1 


leons aus, welche er „die allerſchlimmſte“ nannte. Indeß glaubt man nicht, daß die 


ermittelung Berryers diesmal ausreichend fein werde, um die Legitimiſten für die 
Reviſion ſtimmen zu machen. “ 

Herr v. Nettement hat entfchieden erklärt, man müſſe in Bezug auf dieſe Frage 
einem Jeden feinen freien Willen laſſen. Man iſt der Anſicht, daß dieſe Frage eine 
Auflöfung des Rivolivereins herbeiführen werde. 

Auch der Pyramiden⸗Verein hat feine gewöhnliche Wochenſitzung gehalten, doch 
war ſie von minderem Intereſſe, als jene; man hat keinen Beſchluß von Bedeutung 
gefaßt. Es handelte ſich nur darum, ob man bei der Reviſionsdebatte dem Bericht 
Tocgurville's oder Melun's den Vorrang laſſen folle. 

Der Berg hat ein Beiſpiel gegeben, welches die Ordnungspartei ſich zum Muſter 
nehmen ſollte. Da nämlich die Redner, welche dagegen ſprechen wollten, ſich in allzu 
großer Anzahl einſchreiben ließen, To hat man ſich über die Reihenfolge geordnet, in 
welcher die Einzelnen das Wort ergreifen follen, i 
Man wird alſo folgende Redner nach einander zu hören bekommen: Gonvy, Michel 


(von Bourges), Pascal Duprat, i 
0. Alle Bergmänner, welche ſich vor dieſen einſchreiben ließen, haben ihnen das 


Wort gelaſſen. — 
W Italien. 
Florenz, 4. Juli. [Das neue Konkordat.] Der heutige „Monitore Tosc.“ 
nannt den Wortlaut des neuen Konkordats, welches zwiſchen Toscana und der päpſt⸗ 

rie am 19. Juni abgeſchloſſen worden, und am 28. Auguſt in Kraft tritt. 


Bon Ku am f 
von g Seite der päpftlichen Kurie unterhandelte der Kardinal Staatsſekterär Antonelli, 
dacht len Toscana der Minifterpräfidene Balbaferoni. Die Zeitungen hatten al 
16 zin Nen ſeinem Beſuch in Rom dieſes Frühjahr einem höhern Zweck zuſchrieben, 
- Di W doch ungerhandlung über den Eiſenbahnanſchluß. Art, 1 des Konkordats lautet: 
Die ee Behörden find vollständig frei in der Ausübung ihres heiligen Amtes. 
Moe wertihe Dbriger it verpflichtet, den, Bellen zur fenen van neligiäfen 
T At. 3. „Die Bikhäfe nk MICH, Pr. In Mana, au pFNENT 
agent, bie ihr Amt angehen. u Art. 3 überträgt aus ſchließlich den 5 Be: 

rden die Cenſur über Bücher, welche ex professo teligiöfe Gegenſtände behandeln. 


Erſte Beilage zu 12 195 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 16. Juli 1851. N 


Victor Hugo, Jules Favre, Charras und Emanuel D 
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Die Biſchöfe find außerdem völlig frei vor verderblichen Schriften zu warnen, et 4. 
„Die Biſchöfe können frei nach ihrem Dafürhalten das Predigeramt dem übertragen, 
der ihnen am tauglichſten ſcheint.“ Art. 5. „Aller Verkehr der Biſchöfe und Gläubi⸗ 
gen mit dem heiligen Stuhl iſt freigegeben.“ Der te Artikel enthält das Zugeſtänd⸗ 
niß, daß die Kirche bei civilrechtlichen Streitigkeiten vor dem Laienrichter Recht ſuchen 
folle, und zwar tritt dies (nach Art. 8) auch bei Streitigkeiten um das Laſenpatto⸗ 
natsrechts ein, wo Geistliche als Parteien erſcheinen würden. Dagegen gehören (Art. 7) 
alle Streitigkeiten rein kirchlichen oder religiöfen Inhalts vor das geiſtliche Gericht, das 
nach den Vorſchriften der kanoniſchen Grſetzbücher ſpricht. Art. 9. „Die geiſtlichen 
Gerichte ſprechen über Eheſachen nach dem Can. 12 Sess. 24 des heil. trident. Con⸗ 
eiliums. In Bezug auf die Sponſalien bleibt es bei den Beſtimmungen des angezogenen 
Dekrets und der Bulle Auctorem fidei. Die geiſtliche Obrigkeit entſcheidet über ihr 
wirkliches Beſtehen und über Kraft und Wirkung der geſchloſſenen Bande, wie über die 
Ehehinderniſſe, welche aus ihnen entſtehen könnten.“ Im Artikel 10 erlaubt der heil, 
Stuhl (hon fa difficoltä) daß die peinlichen Vergehen der Geiſtlichen“ nicht religiöſer 
Art vor den Laienrichter gezogen und mit weltlichen Strafen belegt werden, die ſedoch 
in getrennten Strafhäuſern zu büßen find. Verbrechen gegen die Religion (Apoſtaſte, 
Häreſie, Simonie c.), überhaupt kirchliche Vergehen, gehören vor den geiſtl. Richter. 
„Sollte in den großherzoglichen Staaten die Todesſtrafe oder irgend eine andere gegen⸗ 
wärtig abgeſchaffte entehrende Strafe wieder eingeführt werden, fo wird ſich vorher dle 
großherzogliche Regierung mit der heiligen Kurie verſtändigen.“ Art. II entbindet die 
Geiſtlichen bei Vergehen gegen fiskaliſche Verbote, Jagdgeſetze und ähnliche dergleichen 
von körperlicher Strafe, fo daß nur die Geldbuße anwendbar bleibt. Art. 12 fordert 


ungen.) Das kk. Finanzminiſterium hat ſich beſtimmt gefunden, mit Erlaß bei Beſtrafung der Geiſtlichen alle ſchuldige Rückſichten zur Vermeidung von Aerger⸗ 


niſſen. Artikel 13 ſtellt als Kirchengut unter die freie Verwaltung der Biſchöfe oder 
der geiſtlichen Obern; bei eintretender Vacanz in der Verwaltung (Art. 14) der Güter 
übernimmt ein aus Geiſtlichen und Laien gemiſchter Ausſchuß vorläufig die Bewirth⸗ 
ſchaftung der geiſtlichen Güter, deren Ertrag aber nur zu Gunſten der Kirche in Tos⸗ 
cana verwendet werden darf. So oft es ſich um fromme Stiftungen handelt (Art. 15) 
oder dem Ertrag der geiſtlichen Güter eine andere Verwendung gegeden werden ſoll, hat 
die weltliche und geiſtliche Obrigkeit nach beiderſeitigem Einverſtänduiß von der päpſtli⸗ 
chen Kurie Erlaubniß abe, o ven 7 * / * 

N Fa u m a Fe . 

Madrid, 6. Juli. [Manuel Cortina. — Die Staatsſchuld.] Manuel 
Cortina, ſeit langen Jahren Chef der progreſſiſtiſchen Partei, hat an die Wähler von 
Sevilla, welche ihn in die Cortes geſandt haben, eine Erklärung gerichtet, welche heute 
Gegenſtand der Beſprechung aller Journale iſt. Die Progreſſiſten beſchuldigen Cortina 
geradezu der Apoſtaſie, und die Moderados erklären, daß nach den in jenem Dokument 
ausgeſprochenen Prinzipien Cortina vollſtändig der konſervativen Partei angehöre. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde die Diskuſſion über das 
Projekt in Bezug auf die Regulirung der Staatsſchuld fortgeſetzt. Madoz ſprach im 
Namen der progreſſiſtiſchen Minoritaͤt. Der Redner beendete jedoch nur den erſten 
Theil ſeiner Rede, in welcher er zu beweiſen ſuchte, daß ſeine Partei immer die größe⸗ 
ſten Anſtrengungen gemacht habe, um die Intereſſen der Schuld zu bezahlen und die 
Verpflichtungen des Staates zu erfüllen; dieſe Bemühungen ſeien jedoch wegen der 
Umſtände immer unfruchtbar geblieben. Heute Sonntag, findet keine Sitzung ſtatt; 
Madoz wird daher morgen ſeine Rede beenden. 

- a 8 * ü 1 K E Ir — 9 , 
Konſtantinopel, 25. Juni. (Abd⸗El Kader.] Prankreich hat der Pforte 
den Antrag gemacht: Abd⸗El Kader freizulaſſen, wenn die Türken es übernehmen, ihn 
bei ſich feſt zu halten und für ſein Nichtentkommen zu ſorgen, was jedoch von der 
Pforte abgelehnt worden iſt. 0 " 

\ Egypten. 

* Alexandrien, 5. Juli. [Die türkiſch⸗egyptiſche Differenz.] Abdur⸗ 
rahman Effendi, der in Konſtantinopel bei den kommiſſionellen Berathungen als Sekre⸗ 
tär fungirte, iſt am 30. v. M. mit einem Extradampfer in Alexandrien angekommen. 
Er begab ſich ſogleich nach Cairo, wohin auch ſchon Abbas Paſcha von ſeiner Reiſe 
in Oderegypten zurückgekehrt iſt. Am ſelben Tage (30. Juni) traf auch von Konſtan⸗ 
tinopel in unſerm Hafen ein englifches Kriegsdampfſchiff ein. Mit ihm kam ein eng⸗ 
liſcher Botſchafter, der ſich ebenfalls gleich nach Cairo begab. Beide ſollen ſehr wich⸗ 
tige Nachrichten gebracht haben. Man ſpricht hier ſogar, daß die Pforte wieder das 
Tanſimat aufs Tapet gebracht habe und es in ſeinem ganzen Umfange in Egypten ein⸗ 
führen wolle. Sollte dieſe Nachricht ſich deſtätigen, fo werden ſich die Verhältniſſe in 
Egypten gänzlich umgeſtalten. Der erſte Schritt, den die Pforte machen würde, wäre 
die Sendung eines Beamten nach Egypten, der die Verwaltung der Finanzen über⸗ 
nähme. Gutwillig wird ſich Abbas Paſcha gewiß nicht verſtehen, das Tanſimat in 
Egypten einzuführen. Sollte die Pforte auf ſeine Vorſtellungen und Bitten nicht 
achten wollen, fo wird er gewiß um die Hilfe der europäiſchen Großmächte nachſuchen⸗ 
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ieſe außer England haben offen erklärt, daß fie ihm ihren vermittelnden Schutz an⸗ 
gedeihen laſſen werden. 8 
Große Verwunderung hat die Abreiſe Muſtaphas Bep's, eines Vetters von Abbas 
Paſcha, nach Konſtantinopel erregt. Beide hatten bisher immer ſehr einig gelebt, und 
um ſo auffallender iſt es, daß ſich Muſtapha Bey in dem Augenblicke vom W 
entfernt, wo dieſer ſeines Rathes und Troſtes ſehr benöthigt RN Man verſichert, daf 
beide nicht als Freunde geſchieden wäten. f n 


„ Breslau, 15. Juli. [Königsſchießen.] Bis jege 2½ Uh 
Ganzen 218 Schützen Egeln Es I dor Diem Fe 


) Belanntlid) eine der wefentli mungen der Siccardi'ſche . 
e ee, ee 
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den. Wenn man den Spiegel ſich in 6 Kreiſen denkt, und dieſe vom Centrum aus 


von 6 anfangend, alſo 6, 5, 4, 3, 2, 1 be ſo find ins 
BR Nr. 6 (dem Centrum am nächſten) 4 Schuß, 
3 Si % ee e e. So ö 0 
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RR sr 13 Schuß. 
Die 4 beſten Schüſſe haben bis jetzt Bielert, Bäckermeiſter, Och z s, Partikulier, 
Pesbold, Schloſſermeiſter und wiederum Och zs, Partikulier. Es ift dies zugleich die 


Reihefolge. > 


* Breslau, 15. Juli. [Die Nikolai⸗Kirche), deren Einfturz man längſt 
befürchtet hatte, iſt in der heutigen Mittagsſtunde zu einem Schutthaufen geworden. 
Unter furchtbarem Krachen ſtürzte der obere Theil der Ruine zuſammen und verbreitete 
eine mächtige Staubwolke. Die Trümmer, welche meiſt in das Innere des Gebäudes 
hineinfielen, vermochten nicht, die feſten Gewölbe zu ducchbrechen. Dagegen zerſtörte 
der nach auswärts fallende Schutt mehrere in der Nähe befindliche Grabmäler. 
Glücklicher Weiſe waren zur Zeit des Einſturzes die Räume des Kirchhofes von Bez 


ſuchern frei. 0 
Breslau, 15. Jul. [Konftitutionelle Bürger ⸗Reſſoucce.] Die 
geſtrige Verſammlung war nur ſpätlich beſucht, obgleich ein Vortrag „über das Bres⸗ 
lauer Abgabenweſen“ auf der Tagesordnung ſtand. Der Vorſitzende, Herr Direktor 
Wiſſowa, theilte zunächft mit, daß ein ſeit Jahren vielſeitig laut gewordener Wunſch 
für die Geſellſchaft nunmehr in Erfüllung gehen ſolle. Eine gemeinſchaftliche Fahrt 
nach Fürſtenſtein iſt im Vorſtande beſchloſſen und eine Kommiſſion ernannt, welche 
die nöthigen Vorkehrungen zu treffen hat. N 

Der Gemeindeverordnete Herr Ludewig lieferte nun eine überſichtliche Darſtellung 
der bevorſtehenden Umänderungen in den Steuerverhäftniffen unſerer Stadt und bezog 
ſich dabei auf die in der neueſten Denkſchrift des Herrn Kämmerer Frieboös anthal⸗ 
tenen Vorſchläge. Dieſe find bereits in Nr. 185 d. 3. mitgetheilt worden. In der- 
Finanz⸗ Deputation des Gemeinderathes machte ſich die Anficht geltend, daß dieſeni⸗ 
gen Einwohner, welche in Folge ihres Einkommens dem Staate die höchſten Steuern 
entrichten, bei dem Entwurfe des ſtädtiſchen Abgabentarifs möglichſt geſchont wurden, 
um ſie der Stadt zu erhalten. Als Beiſpiel wurde angeführt: Breslau zähle 12 
Steuerpflichtige, deren jeder ein jährliches Einkommen von mehr als 10,000 Thalern 
mit 300 Thalern an den Staat beſteuete. Würden dieſelben nach denjenigen Prinzi⸗ 
pien zu den Kommunallaſten herangezogen, welche bei den unteren Steuerſtufen Gel⸗ 
tung haben, ſo müßten ſie außerdem noch 200 Thaler an ſtädtiſchen Abgaben entrich⸗ 
ten. — Ein befinitiver Beſchluß iſt übrigens in dieſer Angelegenheit bisher nicht zu 
Stande gekommen, die endgültige Berathung und Feſtſtellung des Steuertarifs dürfte 
vielmehr erſt in den nächſten Sitzungen des Gemeinderathes erfolgen. 1 

Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß nach den Beſtimmungen für die 
Einkommenſteuer die Reklamationen gegen die Staatsſteuer bei der königl. Einſchötzungs⸗ 
Kommiſſion, welche für Breslau unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſter Bartſch 
fungire, angebracht werden müſſen. Ebenſo iſt es Pflicht der Betheiligten, die Kom⸗ 
miſſion von eingetretenen Todesfällen ſofort in Kenntniß zu ſetzen. 

Herr Ober⸗ Staatsanwalt Fuchs erklärte ſich gegen das hervorgetretene Prinzip, 
Diejenigen, welche das höchſte Einkommen befigen, bei der Beſteuerung für Kommu⸗ 
nalzwecke deshalb zu ſchonen, weil ſie andern Falls die Stadt verlaſſen würden. Eine 
derartige Beſorgniß ſei auch nicht gerechtfertigt, da gerade die Begütertſten ein weſent⸗ 
liches Intereſſe daran hätten, ihren Wohnſitz in Breslau zu behalten. Der Redner 
wünſchte, daß die progreſſive Einkommenſteuer im Intereſſe der Gerechtigkeit und 
Billigkeit zur Wahrheit würde. 0 . ‚ 

„Nachdem die Herren Wiſſowa und Ludewig dieſe Anſicht cheitweiſe zu wider 
legen verſucht hatten, ſprachen ſich einzelne Mitglieder der Geſellſchaft für die indi⸗ 
rekte Beſteuerung aus. Hierauf wurde die Verſammlung um 9 Uhe geſchloſſen. 
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* Breslau, 15. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht vom 
11. zum 12. d. Mis. wurden in dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 44 aus einer zu den 
Parterre Wohnungen gehörenden Alkove ein braunes, ein ſchwarzes und ein cothgeſtreif⸗ 
tes Kleid, ferner ein ſchwarzer Shawl, ein rothkarrirtes Umſchlagetuch und ein ſchwarzer 
Lama⸗Mantel geſtohlen. — Der Dieb ſcheint ſeinen Weg durch das Fenſter genommen 
zu haben, denn dieſes fand man am Morgen darauf geöffnet und eine Glasſcheibe 
deſſelben eingedrückt. n 

In derſelben Nacht und faſt auf ähnliche Weiſe ſind dem Cafetiet Kunert zu Po: 
pelwitz aus ſeinem erſt vor kurzer Zeit erbauten Saale die Gardinen von 5 Fenſtern 
entwendet worden. Letztere ſind von weißem Zeuge und noch ganz neu. 


Am 12. d. Mts. Vormittags wurden Schuhbrücke Nr. 46 einem Dienftmädchen | H 0 
merleute und Schneidergeſellen. Letztere erſchienen am Freitage zum Theil en masque 


in die Bodenkammer und Eebrechen eines dort befindli⸗ 
zwei Halstücher, 
2 Schnupf⸗ 


mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
chen Schubes ein grauwollenes Umſchlagetuch, drei Frauen⸗Henden, 
ein weißer Parchent⸗Untertock, eine rothe und eine braune Leinwandſchürze, 
tücher und 2 Halskragen entwendet. 


n der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. wurden von einem der Gräber auf dem ſeh 


Mauritiuskirchhofe die vier meffingenen Ringe von dem auf dem Grabe liegenden Steine 
gewaltſam abgebrochen und entwendet. Den zur Ausführung dieſes Diebſtahls von den 
Dieben benutzten ziemlich ſtarken Hebebaum haben letztere beim Grabe zurückgelaſſen. — 
Wahrſcheinlich glaubten die Thäter, die Ringe ſeien vergoldet, doch werden ſich dieſelben 
darin getäuscht finden, denn gerade die, welche entwendet wurden, find unvergolbet. 
Im Laufe der jüngſten Zeit wurde durch eine Frauensperſon ein gutes Umſchlage⸗ 
tuch im Werthe von circa 12 bis 14 Thlr. an verſchiedenen Orten zu dem ganz ger 
ringen Preis von 3 Thlr. zum Verkauf ausgeboten. Dies erregte Verdacht und die 
Verkäuferin, eine ohnedies unbemittelte Perſon, wurde angehalten, ſich über den recht: 


lichen Beſitz des Tuches auszuweiſen, Dies hat fie nun zwar inſofern vermocht, daß ging 


fie eine Frauensperſon bezeichnet und namhaft gemacht, von der fie das Tuch für den 
Betrag von 2 Thlr. gekauft haben will. Letztere it indeſſen verſchwunden, und ge⸗ 
winnt es dadurch den Anſchein, daß dieſe auf rechtlichem Wege nicht in den Beſitz 
des Tuches gelangt fei. — Letzteres iſt demzufolge vorläufig in amtliche Verwahrung, 
die Verfolgung der flüchtig gewordenen Frauensperſen aber angeordnet werden. — 

* / 
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Vielleicht ermittelt ſich inzwiſchen der wirkliche Eigenthümer des qu. a 
nt bes Sage dong uh f * EM ‚eig hüme qu Tuches und klart 
Unglücksfall. Zwei Knaben, im Alter von reſp. 9 und 3 ½ Jahren, vertrieben 
ſich am 12. d. M. Vormittags in dem Haufe Ufergaffe Nr. 45, woſelbſt deren Eltern 
wohnen, die Zeit mit kleinen Neckereien. a anfänglich mehr ſcherzhafte Zwift ars 
tete jedoch recht bald in offene Feindſeligkeit und gegenſeitiges Schimpfen aus, wobei 
ſich der ältere der Knaben ſo ſehr erboſte, daß er eine in der Nähe liegende Axt ergriff 
und damit, ehe Jemand herbeieilen konnte, dem jängeren Knaben den Mittelfinger der 

rechten Hand ganz abhieb und den Zeigefinger derſelden Hand bedeutend verletzte. 

Am 6. d. M. wurde zu Polniſch⸗Neudorf, im ſogenannten Blumengarten, einem 
Brennknechte, welcher ſich nach dieſem Orte begeben hatte, eine filberne Taſchenuhr und 
ein ſchwatzer ſeidener Regenſchirm entwendet. Nach Verlauf einiger Tage kommt ein 
Maurergeſelle in die Behauſung des Dienſtherrn des Erſteren, um dort einen Ofen zu 
ſetzen; dieſem erzählt der Knecht ſeinen Unfall und beſchreibt dabei die Form der Uhre. 
Dadurch aufmerkſam werdend, erinnert ſich der Maurergeſelle; daß er bei feinem Hand⸗ 
langer vor einigen Tagen eine derartige Uhre gefeben hade. was er auch dem Brenn⸗ 
knecht ſofort mittheilte. — Durch eine unter Zuziehung eines Polizei⸗Beamten abge⸗ 
haltene Reviſion iſt feſtgeſtellt worden, daß det gedachte Handlanger der Dieb geweſen 
iſt. Die Uhre war bereits wieder in andere Hände käuflich übergegangen, doch iſt die⸗ 
ſelbe noch zu erlangen geweſen. 5 

In der Nacht vom 11. zum 12. d. find einem Dienſtmädchen in dem Hauſe 
Reuſcheſtraße Nr. 38 aus einer verſchloſſenen Kommode, welche ſich in der Schänk⸗ 
Stube ihres Brotherrn, eines Deftillateurs, befand, 18 Rthl. theils in Silber, theils. 
in Kaſſenanweiſungen entwendet worden, ohne daß ein gegründeter Verdacht auf eine 
beſtimmte Perſon gefallen ware. 

Am 14. d. Mts. iſt eine als lͤͤderlich gekannte Frauensperſon, welche am 18. d. 
in dem Haufe Altbüßer⸗ Straße Nr. 48 die Bodenkammer mit dem dazu gehörigen 
Schlüſſel geöffnet und daraus einen Damen Mantel und 2 Frauen⸗Ueberröcke entwen⸗ 
det hatte, feſtgenommen worden. Bei der Reviſien ihrer Effekten fanden ſich außer 
den bereits gedachten Gegenſtänden noch ein buntſeidenes Herren⸗Taſchentuch, über deſſen 
rechtmäßigen Erwerb fie ſich nicht auszuweiſen vermochte, ferner ein Pfandſchein, 
Nr. 82,556, vom 3. Mai 1851 und ein dergleichen Nr. 87,280 vom 7. Juli 1851, 
beide auf den e Fan an 5 5 4 

Am 13. d. Nachmittags wurden in dem Hauſe, Kleinbur 
dort wohnenden Haushälter 2 Hemden aus feiner Stube nee Be 7 
cher kurz vor Vollführung der That in dem Haufe gebettelt und die Rolle eines ſtum⸗ 
men Menſchen geſpielt hatte, iſt Tags darauf von Leuten aus dem gedachten Haufe 
auf dem hieſigen Markte wieder erkannt, und durch einen Polizei: Beamten feſtgenom⸗ 
men worden. N : 

Am 13. d. in den Vormittagsſtunden kam ein ziemlich gut gekleideter circa 23 bis 
24 Jahre alter Mann, welcher ſich für einen Buchhalter von einem der hiefigen Holz⸗ 
höfe ausgab, in die Wohnung einer, Univerfitäts-Plag Nr. 18, wohnenden Wittwe und 
frug An, ob er eine Schlaſſtelle erhalten könne. Nachdem dieſe ihm zugeſichert worden 
war, ſchob er ſein mitgebrachtes Packet unter die ihm angewieſene Lagerſtätte und machte 
ſich ganz bequem. — Nach Verlauf einiger Stunden verläßt er das Haus unter dem 
Vorgeben, feine noch übrigen Effekten zu holen. — Es vergeht indeffen eine geraume 
Zeit, ohne daß der fremde Unbekannte zurückkehrt. Endlich wird ein ebenfalls bei der 
gedachten Wittwe im Logis befindlicher Schneider⸗Geſelle mit Schrecken gewahr, daß 
aus feinen Beinkleidern 4 Rthl. 15 Sgr., ſowie auch feine fideme Uhr und ein Paar 
ziemlich abgetragene Halbſtiefeln verſchwunden ſeien. Nunmehr wurde das Packet, wel⸗ 
ches der Unbekannte mitgebracht und unter das Bett geſchoben hatte, hervorgeholt, um 
zu unterſuchen, ob die darin enthaltenen Bekleidungsſtücke von der Art ſejen, daß man 
hoffen dürfte, der Eigenthümer werde ſolche nicht im Stich: laſſen, und ſich zu deren 
Abholung einfinden, aber o Wunder! was fand man in dem Packet als man ſich naher 
überzeugte, ein Bündchen Heu. 4 2 

Am 15. d. iſt ein öſterteichiſcher Soldat, welcher angeblich aus Ungarn gebürtig, 
beim 3. öſterreichiſchen Huſaren-⸗Regiment diente, und vor circa 9 Tagen von ſeinem 
Truppentheil entwichen iſt, hier verhaftet worden. Er will zuletzt in Troppau garni⸗ 
föniet haben, hat ſich ſeit jener Zeit mit einem falſchen von ihm ſelbſt gefertigten Mi⸗ 
litär⸗Entlaſſungsſcheine verſehen, herumgetrieben, und wollte nun hier beim königlichen 
10. Infanterie⸗Regiment freiwillig Dienſte nehmen. 

U — — un 


LKLiegnitz, 14. Juli. [Beendigung des Mannſchießens.] Mit dem 
geſtrigen Tage haben unſre Mannſchleßfreuden, welche eine ganze Woche hindurch wie 
ein rauſchender Strom an uns vorüber gegangen find, ihre Endſchaft erreicht, und an 
die Stelle des Jubels und Trudels iſt Adſpannung und Ruhe getreten. Der Haag 
bot während der Tage des Feſtes ein eben fo mannigfaches als intereſſantes Bild dar. 
Mitunter befanden ſich die ſchroffſten Gegenſätze nebeneinander und hoben ſich gegen⸗ 
feitig durch die Verschiedenheit ihres Charakters. Stets beſucht waren die unter freiem 
immel auf der grünen Matte des Haages arcangirten Tanzpläbze der Maurer, Zim⸗ 


auf dem Haag und zogen dadurch ein außerordentlich großes Publikum herbei. Abends 
war der Haag auf vielfache Meife erleuchtet, und gaben die in einem Kreife um die 
auf hohem Maſte flaggende preußiſche Fahne aufgeſtellten Kienbecken dem Ganzen ein 
ehr anziehendes Gepräge. Zahlreiche Menſchenmaſſen wogten ſtets auf und nieder und 
Paſch⸗ und andern Buden, cheils 


” 


beluſtigten ſich theils vor und in den Reſtaurations⸗ 
in und neben den aufgeſtellten Zelten, theils an 
an den hier und dort abgebrannten Feuerwerken. Donnerſtag von 2 Uhr Nachmittags 
ab war großes Diner im Saale des Schießhauſes, an dem ſich ungefähr 100 Herren 
betheiligten. Von den ausgebrachten Toaſten erregte ein beſondeces Intereſſe der vom 
hieſigen Regierungspräſidenten Herrn ven Selchow auf die Büͤrgerſchaft der hieſtgen 
Stadt ausgedrachte Trinkſpruch. An das quaest. Diner ſchloß ſich gegen 7 % ühr 
Abends der ſtets ſehr frequente Mannſchießen- Festball Zwiſchen 170 und 180 Paare 
ſtellten ſich im Schieß hausſaale zu der großen Polonaiſe durch die Zelte auf. Voran 
ingen die Zimmerleute und Maurer mit ihren Fahnen und Emblemen unter Vortritt 
der Stadt⸗Tambours und eines Muſikorcheſters. Den Takt des eigentlichen Feſtzuges 
leitete die Bilſeſche Kapelle. Herr Regierungs⸗Präſſdent v. Selchow führte mit der 
Mannkönigin, Frau Kaufmann Böhm, die Polonaiſe an, 
langen Zuge durch eine dichte Gaſſe von Menſchen bewegte. In den Zelten wurden 
den durchziehenden Boltgäſten Baumölbier, Wein und Gebaͤck präſentirt. Im Ballſaale 


der überall ertönenden Muſik, theils 


welche ſich in einem feh 
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ſelbſt hatte ſich ein thellnehmendes Publikum von wenigftens. 5—600 Perſonen ver⸗ mit humoriſtiſchen (Mißbrauch des Wortes) Vorleſungen. Dabei finden ſich auch oft 
ſammelt. Es war daher wenig Raum, große, faſt unerträgliche Hitze, aber dennoch Tagesreferenten ein, nehmen von den Speiſen und den Witzen ihre S und 
Gemüthlichkeit und ungefünftelte Feſtfreude vorhanden. Die Feſtkommiſſarien: Herr nähren davon Körper und Geiſt. Namentlich glaube ich oft in den bude 
Rathsherr Goldarbeiter Frey und Herr Rathsherr Kaufmann Warmer haben mit vie⸗ Dr. E. Koſſak ſchlechtverdaute Tiſchreden von Dr. Louis Weil wieder zu finden. Eine 
m Eifer und großer Aufopferung die Ordnung des Feſtes geleitet und demnach den ähnliche Tiſchrede, die mir eben vorliegt, hat vorſtehende Bemerkungen in 125 erweckt. 
Rößten Dank des geſammten Publikums zu branſpruchen. Wir wünſchen, daß fe den⸗ Sie iſt im Buchhandel erſchienen, mit einem Bilde, einer ſogenannten Tiſch 5 
alben durch alle Schichten der hieſigen Einwohnerſchaft finden mögen. Als Mann⸗ ſehen, und führt den Titel: L. Burger's Tiſchkarte, erklärt von Dr. Ru olf 
nig war Herr Kaufmann Böhm und als Nebenkönig Herr Fleiſchermeiſter Meiſter[Löwenſtein. Zur Erinnerung an das vom jüngeren Künſtlervereine zu 
droklamirt worden. Die Herren Kommiſſarien hatten Beide mit den angefertigten In⸗ Ehren Rauchs veranſtaltete Feſt. In dieſer Rede iſt auch der gewöhnlichen 

nien, erſteren mit einer goldenen, letzteren mit einer ſildernen Medaille dekorirt. Lachluſt der Berliner geſchmeichelt. Sie zeichnet ſich aber vor ihren Mitſchweſtern da⸗ 
Gestern Abend gab der Mannkönig, Herr Kaufmann Böhm, den ſogenannten Köntgs⸗ durch aus, daß fie frei von Zweideutigkeiten, die bei ſolchen Gelegenheiten an der 
au im Saale des Schießhauſes, den er äußerſt geſchmackvoll und ſinnreich mit Ge⸗ Tiſch⸗ und Tagesordnung find, und die namentlich der Hofrath Louis Schneider 
wächſen und Blumen hatte verzieren laſſen. Es dürften leicht 6—700 Ballgäſte ver⸗ auf gehäuften Schüſſeln aufzutragen pflegte, fo daß fauniſches Lachen die Speiſeſale 
Mmelt geweſen ſein; alle aber ſcheinen auf Grund der von dem Ballgeber getroffenen erſchütterte, und die Grazien, ohne welche die alten Griechen keine Mahlzeit mochten, 
ve mäßigen Anordnungen vollſtändig ihre Rechnung gefunden zu haben. Es zog ſich erſchreckt flohen. Löwenſtein's Tiſchrede iſt mit Wärme geſchrieben, es iſt nicht allein 
n bie ganze Ballzeit ein vofiger Faden der Freude und des Anſtandes. Für das ſelbſtgefällige Spaßmacherei, wenn es auch an alltäglichen Wortſpielen nicht fehlt; es 


PN Haage umher wandelnde Publikum ließ der Mannkönig gegen 10 Uhr ein!ift in dieſer Rede auch Begeiſterung, ohne welche ſelbſt das kleinſte Produkt ein mißrathenes 
es 


digen is Feuerwerk abbrennen. Es hat ſonach das hieſige Mannſchießfeſt einen wür⸗ wird. Die Rede wurde bei einem Feſte gehalten, welches dem Bildhauer Rauch zu 
geno Anfang gehabt und einen eben fo würdigen Verlauf bis zu feinem heiten Ende] Ehren einige Tage nach Enthüllung des Friedrichs⸗Denkmals in Berlin veranſtaltet 
men. f war. Als Probe hede ich ſchließlich ein hübſches Wortſpiel hervor: „Wie 


„der Mauch ſich entwickelt, iſt leicht zu ſagen: der künſtleriſche Prometheus funke 

„hat im kindlichen Gemüthe gezündet, im Jünglinge ſchlug er als kräftige Flamme der 
„Begeiſterung helllodernd auf, der Funke ward zum Feuer — — — und ſo entſtand } 
„Rauch.“ r 0 * 


Eine Fahrt nach London. N 
(Unter Benutzung der von Köpp und Schütte in Berlin vermittelten billigen 


30. Striegan, 14. Juli. [ Schleſiſches Geſang⸗ und Muſikfeſt.] Am 


gacewen. Die Wahl der hieſigen Stadt zur Feier dieſes Feſtes iſt jedenfalls eine 
und M zu nennen, denn der Ort felbft bietet ſowohl für die Aufführung der Geſang⸗ 
S Orten uſieſtücke, als auch für die Sänger und Zuhbrer Vieles dar, was an anderen 
große, achtlcher Vorzüglichkeit nicht vorhanden ſein dürfte. Zunächſt iſt es unſere 


führun Ad und ſchöne evangeliſche Kirche mit einer ſehr guten Orgel, welche zur Auf⸗ Reiſegelegenheit für 100 Thlr.) 
die * eigentlichen Geſangfeſtes ganz vorzüglich geeignet iſt, und eben ſo bietet (Fortſetzung. ) 25 
wird, Be Kloſterkirche, in welcher Quartett und Konzert zur Aufführung kommen Nachdem nach 9 Uhr die Glocke des Dampfſchiffes dreimal geläutet, begaben wir 


uns an Bord und die herrliche Rheinfahrt begann. Der Leſer wird mir eine ſpezielle 
Schilderung derſelben erlaſſen, theils weil es nur Wenige giebt, die nicht aus den 
vielen detaillitten Beſchreibungen oder aus den mündlichen Erzählungen anderer Reis 
ſender dieſe Gegend des Rheins kennen gelernt haben, theils weil es unmöglich iſt, in 
dieſem kurzen Zeitungsberichte den ungeheuren mannigfachen Schatz von Naturwundern 
und Naturſchönheiten würdig zu beſchreiben, der auf der ganzen 6 bis 6 Stunden 
langen Fahrſteecke, von Bieberich bis nach Bonn, angehäuft ift. Alſo kein Wort 
von allen dleſen lieblichen, erhabenen und grotesken Anſichten, wer fie noch nicht ge⸗ 
ſehen hat, der kann mir ſicherlich glauben, daß eine einzige von dieſen hunderten 
von Ausſichten die kleine Mehr⸗Ausgabe (von 5 Rtl. 20 Sgr.) vollſtändig aufwiegt, 
die er der Summe von 100 Rt. für die gerade Tour von Berlin nach London und 
zurück beigefügt hat. — Es iſt hier ein ſeltener Verein der mannigfachſten Naturſchön⸗ 
heiten. Grüne Thäler, lachende Weinberge, düſtere wilde Schluchten, ſteile, nackte 
Felſen, hochaufſtrebende Berge, reizende Städtchen und Städte, freundliche Ortſchaften 
und Dörfchen, Landhäuſer und Schlöſſer, und jene fo höchſt romantiſchen mittelalter⸗ 
lichen Ritterburgen (eheils Ruinen, theils noch wohl erhalten) gruppiren ſich um dieſen 
mächtigen Strom, der mit feinem breiten, gelbgrünen Gewäſſer majeſtätiſch durch ſie 
hindurch fließt. Und nun dieſes Leben auf dem Rheine ſelbſt. Faſt alle Viertel⸗ oder 
halbe Stunden ein vorüiberfliegendes Dampfboot, außer dieſen die zahlreichen Segel: 
ſchiffe, die entweber mit bauſchigen Segeln den Fluß hinuntergleiten, oder am Ufer 
liegen und die Schiffsleute Güter ab⸗ oder einladen, und endlich die große Zahl von 
Kähnen, die gefchäftig hin und her ſchießen, entweder dem Damyfſchiff neue 
Paſſagiere zuführen, oder die Abgehenden ans Ufer führen c. — Und dieſes alles ge⸗ 
nießt der entzuͤckte Reiſende, indem er ruhig in feinem Schiffsſeſſel auf dem Verdeck 
ſitzt, und das Dampfboot dahingleitet, ſo daß er von der Bewegung faſt nichts ge⸗ 
wahrt. Der Kapitän (ein alter, wuͤrdiger Mann) und der Kondukteur des Schiffes 
waren ſehr liebe freundliche Leute, der Stewart ſehr gefällig und auf den etſten Wink 
mit ſeinen Gaben an Speiſen und Getränken bei der Hand. Die Preiſe waren im 
Ganzen billig. Ich bezahlte für, ein Glas Sherry 5 Sgr. und für das Diner 
einen Gulden chein. (d. h. nach unſerem Gelde 17 Sgr.). Daſſelbe wurde Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr im Salon abgehalten, die Speiſen waren kräftig und ſchmackhaft zu⸗ 
bereltet, und ungefähr 7 bis 8 Gänge. — Unſere Fahrt war den Morgen über eine 
hoͤchſt angenehme bis auf einen etwas widrigen Wind aus Nordweſten, den der Schiffs⸗ 
kondukteur einen „holländiſchen“ nannte. Um den Mittag hatte dieſer holländische 
Wind eine Menge Wolken am Himmel heraufgeführt, die ſich am Nachmittage aus⸗ 
breiteten und einen grauen Schleier über das herrliche Naturgemälde ausſpannten. 
Zum Regnen kam es nicht, leider aber raubte dieſer graue Wolkenſchleier der Gegend 
5 lebhafte Kolorit und gab dieſen wundervoll ſchönen Anſſchten einen etwas düſteren 
nfirich, N 0 
Gegen Abend langten wir in Köln an. Ein Böllerſchuß verkündete unſere An⸗ 
kunft. Kaum hatte das Schiff an der Landungsbrücke angelegt, als auf demſelben 
ein Kommiſſionär erſchien, der an feiner Kopfbedeckung ein Schild von Meſſingblech 
trug, auf dem die Firma „Köpp und Schütte“ zu leſen war. Diefer beforgte 
ſofort unſer Gepäck auf den Wagen, in welchem wir nach dem „Rheiniſchen Hof“ 
in Köln befördert wurden. ö 


v 
Zuhörer, 5 deren akuſtiſche Bauart ſchon vielfach gerühmt worden iſt, für Sänger und 
ar. Die aun auch letztere ſich in großer Anzahl einfinden, hinlängliche Räumlichkeiten 
nahe . Lage der Stadt mit ihrer fo überaus ſchönen Rundſicht von den 
die en Bergen, die Nähe der Eiſenbahn, die guten Straßen nach allen Seiten 
die fi 0 an ele von Fürſtenſtein ung Salzbrunn, dies Alles ſind Anziehungspunkte, 
debt, die erwärts nicht a fo reichem Maße finden. Das Feſtkomitze iſt eifrig be⸗ 
größtms zweckmäßigſten Einrichtungen zu treffen, den Theilnehmern und Gäſten bie 
mis s glichſte Bequemlichkeit zu bereiten, und ihnen den Aufenthalt fd angenehm als 
mog zu machen. Für die Mitwirkung ſind außer unſerer rühmlichſt bekannten ſchle⸗ 
ſiſchen Nachtigall, dem Fräulein Babnigg, die namhafteſten Künſtler Breslaus gewon⸗ 
nen und der verdiente Muſikdirektor Siegert, der Leiter des Ganzen, iſt ſeit Mona⸗ 
ten ſchon eifrig bemüht, durch eine zweckmäßige Auswahl der aufzuführenden Piccen 
8 5 zu ſorgen, daß den Zuhörern wie den Theilnehmern ein wahrer Genuß bereitet 
= namentlich bei den kirchlichen Geſängen, jene Ecmüdung erfpart werden wird, über 
elche bei den früheren Feſten und zwar zum Theil wohl mit Recht geklagt worden ift. 
— Alles läßt uns hoffen, daß das Felt uns recht viele Gäſte aus der Nähe wie aus 
Ferne zuführen, und daß es in der That ein ſchleſiſches Feſt werden wird. 


10 1 Aus der Provinz. [Feuersbrunſt.] Am 3. Juli, des Abends um 
= ki Uhr, brach zu Gräben, im Kreiſe Falkenberg, bei dem Bauer Johann Schutz 
fün einem Auszughauſe Feuer aus, wodurch daſſelbe in Aſche verwandelt wurde. Ein 
5 f Jahte altes Kind iſt mit verbrannt und die Mutter dieſes Kindes wurde von den 
rien dermaßen beſchädigt, daß dieſe ſchon am 8. Juli in Folge der erhaltenen 

randwunden ihren Geiſt aufgab. Das Feuer fol muthmaßtich durch ruchloſe Hand 
angelegt worden ſein, und iſt ein der That dringend verdächtiger Eizwohner, welcher 
außerdem noch die Schändlichkeit begangen hat, die Hausthüre von außen zuzumachen, 
o daß den Inwohnern kein anderer Ausweg, als ſich durch die Fenſter zu retten übrig 
blieb, Namens Joſeph Werner aus Grüben, bereits verhaftet. f 
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% Breslau, 15. Jull. [Der Berliner Witz und eine Tiſchrede zum 
Rauch ⸗Feſte.] Dem Berliner Witz iſt Alles nur Witz. Er will weder das Gute, noch 
as Böſe. Er will nur Witze reißen. Er hat nicht die Absicht, zu kränken, er hat 
aber auch nicht das Herz, das Unglück zu ſchonen. Er hat Frechheit gegen den 
Hochmuth, aber auch Hehn gegen die Demuth; ich meine nicht die geheuchelte pfäfſiſche 
oder hofmänniſche Demuth, welche nur die Kehrſeite vorhandenen Hochmuths iſt, und 
welche den Hohn verdient, ſondern die Demuth der Erkenntniß, daß wir nach Tand jagen, 
dis wir in's Grab ſinken, und wenn wir nach dem Wahren, Göttlichen ſtreden, in 
Ohnmacht erliegen. Weil der Berliner Witz farblos iſt, oder vielmehr in allen Farben 
ſchilert, Hält man ihn für ungefährlich, duldet man ihn. Er geht ungeſcheut durch 
die Konſtabler, ja er trinkt ſogar Brüderſchaft mit ihnen, denn auch die Konſtabler ſind 
witzig, d. h. berlimſch witzig. Der Berliner Witz ſicht nicht gegen Narrheiten, Dumm⸗ 
8 » Schurkereien, ſondern er iſt immer perſönlich, er ärgert den einzelnen Narren, 
Ei kopf, Schurken, namentlich. Das iſt aber die Gemeinheit der menſchlichen 
ein Alucht, des Neides und der Mißgunſt, daß ſie ein wohlthuendes Gefühl hat, wenn 
Merer geärgert wird. Werden Thorheiten gegeißelt, oder wird eine Narrheit indi⸗ 

über „ohne daß ein Individuum genannt wird, dann glauben ſich Viele getroffen; 
auf. den namhaft gemachten Thoren dagegen Jauchzen fie in töckiſcher Schadenfreude 
Witz des bedenken nicht, daß ihr eigener Name eben fo gut hinpaſſen würde. Der 
u, damos, welcher ein Kind moraliſchen Empörtſeins über Unrecht, Lug und 


Trug i “ 7 9 7 2 — dem 
inen findet in Berlin keine Stelle. Verirtt er ſich mat hin, fo treiben ihn die Kurz vorher befördert der Hotelbeſitzer den Reiſenden nebſt Gepäck nach di 
Avolf af fat; die Polizei braucht ſich nicht erſt damit zu befaſſen. So lang Bahnhofe in Deutz. Hier hat der Neifende nun auf mehrere Punkte gen 


a asbrenner der geſinnungsloſen oder boshaften Lachluſt der Berliner ſchmei⸗ 
* 150 2 ihr e voßkiad, — fh 85 poetiſcher Genius zum Humor erhoben hat, 
Wie im Auslande gestiegen, aber bei den Berlinern gefallen. Berlin hat immer einige] 
die ealieferanten, die Mode ſind. Dieſe werden fötiet, um wieder zu fötiren, d. h, um 
wirt fülſchaft zwiſchen den e Gängen ſpaßig zu unterhalten. Die Gaſt⸗ 


liren auf dieſe Eßtremets. Sie veranſtalten Spargel: und Erbſen⸗Eſſen 


8 2 1 7 vom belgiſchen Geſandten eee e EEE g 
und leicht geſchieht. Ich bin zwar auf der ganzen durch = 

und gar ni . inem Paſſe gefragt worden, doch dies anne elch. 
der Fal fein, und der dende iR fo, gegen alle dees bs jede entfhiez 


. wen 2 8 BESTE 8 E var 5 * — nt Pr? l „ 5 
dam ‚haben, eb er in Belgien rl, 8% en, Din ore in de kon Entſchädigung vom Poſtfiskus und Bin: 
fenftabt vern eilen will, oder nicht. Will er Erſteres, fo kann er fein ſen von den Einnahmen und Abfällen 
n 


halt bis zum ö 0 eſcha 
28 1 1 gewöhnliches Woſſag gane mitnehmen, und in dieſem Falle reicht er die 


erhal 
er 


2 allen Eiſenbahnen bis nach London zu fahren berechtigt iſt. In Verviers 


er den rechten Zug nicht verfehlt. Dr. Weis. 


f (Jortſetzung folgt.) - 
ie 4 3 
a ELLE LTE: EROBERTE TERROR TEC RTL az arRNRDWLTUTAR EFT 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Jull. [Produktenmarkt] Vom heutigen Markte läßt ſich wenig be, 
richten, und will die Flaue einem gefunden Geſchäftsverkehr immer noch nicht weichen. 
Weizen, Roggen und Gerſte wird nur in kleinen Partien zum Konſum gekauft, und mußte 
Hafer um eine Kleinigkeit billiger erlaſſen werden. a a 
Bezahlt wurde weißer Weizen 58 bis 65 Sgr. gelber 57 bis 64 Sgr., Roggen 38 bis BY 
Sgr., Gerſte 33 bis 35 Sgr. und Hafer 31 bis 33 Sgr. 
In Kleeſaat kein belangreiches Geſchäft, weil die an die an den Markt kommen zu un. 
bedeutend ſind, hin und wieder zeigen ſich kleine Pöſtchen von neuer weißer Saat, was zwar 
e AWETAN, aber zu hoch gehalten wird, es bedang rothe 7 bis 11 Rtl. und weiße 
a In Oelſaaten bleibt das Geſchäft geſund, wenn auch Preiſe ſich etwas mäßiger ſtellen, bezahlt 
wurde Raps 70 bis 74 Sgr. und Rübſen 70 bis 73 Sgr. g 
Spiritus flaut ſehr und a 7% Rtl. zeigen fi willig Abgeber. 
RNüböl 10% Brief. Auf Lieferung a September, Oktober, November u. Dezember wird 
10% Ril. gefordert. . f 
int ioo a 4 Nil. 6 Sgr. ofietict. 


* [Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn.] Nach einem Artikel in der zweiten Beilage zu 
Ni. 190 der Brest, Zeitung würden die Aktien der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 
im Jahre 1851 eine Dividende von mindeſtens 3 pCt, aufbringen. 

Selbſt wenn die Einnahme des II. Semeſters der des I. laufenden Jahres gleich 
kommen ſollte, würde die Geſammteinnahme nur etwa 58,000 Thlr., folglich mehrere 
Tauſend Thaler weniger als im Jahre 1850 betragen. Die Ausgabe für den Betrieb 
nur zu 50 pCt. der Bruttoeinnahme veranſchlagt, bleibt netto 29,000 Thlr. zur Ver⸗ 
theilung auf 1,050,500 Thlr. Aktienkapital oder 2, pCt., und nach Abzug von min⸗ 
deſtens ½ pt. für den Reſervefonds, 2, pCt. oder 2¼ pCt. Aber auch dieſe Di⸗ 
vidende kann nur dann gegeben werden, wenn man die zur Berichtigung der Zinſen 
aus der Bauzeit rückſtändige Schuld von 5⸗ bis 6000 Thlrn., was auch ½ pCt. be⸗ 
trägt, dieſes Jahr noch nicht wiedererſtattet. Sonſt bleibt nur 1%, pCt. Dividende 
to 1851. 

* Dieſes günſtige Reſultat hat die Neiſſe⸗Brieger Bahn von 6 ½ Meilen Länge nur 
dem vorläufig beſtehenden Betriebskontrakt mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 


zu verdanken. Bei eigener Verwaltung würde aller Wahrſcheinlichkeit nach auf irgend | 


eine Dividende kaum zu rechnen ſein. 


: Erwiderung. 

In dem Artikel der Beilage zu Nr. 190 Seite 1053 wird bei der Berechnung, 
nach welcher die Dividende des Jahres 1851 auf 3 pCt. ſich ſtellt, vorausgeſetzt, 
daß die Einnahme des zweiten Semeſters 1851 die Einnahme des zweiten Semerſtets 
1850 erreichen werde. In der vorſtehenden Berechnung aber iſt angenommen, daß die 
Einnahme des zweiten Semeſters 1851 ſich der Einnahme des erſten Semeſters 1851 
gleichſtellen werde. Für dieſe Annahme aber iſt kein triftiger Grund vorhanden. Denn 
es iſt ein durch den Betrieb aller Bahnen feftgefteltter Erfahrungsſatz, daß in den ſechs 
letzten Monaten des Jahres ein bei weitem ſtärkerer Perſonen⸗ und Güter⸗Verkehr als 
in den ſechs erſten Monaten ftattfindet. Wir geben zu, daß das Jahr 1850 nicht als 
Beiſpiel dafür aufgeführt werden kann, weil die Mobilmachung außergewöhnliche Trans⸗ 
port⸗Einnahmen brachte; wir wollen uns daher auf das Jahr 1849 beiſpielsweiſe be⸗ 
ziehen. In dieſem betrugen die Einnahmen der Neiſſe⸗Brieger Bahn aus dem Perſo⸗ 
nen⸗ und Güter⸗Transport im erſten Semeſter: 18,777 Thlr., im zweiten Semeſter: 
23,678 Thlr., die Einnahme der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im erſten Semeſter: 
304,807 Thlr., im zweiten Semeſter: 376,197 Thlr., bei beiden Bahnen alſo gleich? 
mäßig faſt ein Drittel mehr. Dies iſt in der Berechnung des vorstehenden Artikels 
gänzlich überſehen, die Berechnung iſt aber auch außerdem nicht richtig. Sie würde ſich 
vielmehr dahin ſtellen: a * 
Dias erſte Semeſter 188 1 hat eingebracht: 
I) on. D mm 19, Kehle. 

2) an Jrachtgeldæ nnn 10,682 


| 1 dieſen aus dem bloßen Trans Pe Summa 29,082 Thlr. 
g en Transport fließenden Ein i 44 
Sir für vos Jahr 1850 an Einnahmen Beer Pr iR zei der Welches 
e en Fache, Miethen und firitten Einnahmen 
5 | . N 771 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. 
sub V. An extraordinäten Einnahmen für Ver⸗ ̃ 
gütigung für Benutzung der Güterwagen 
i und Maſchinen an den Anſchlußbahnen, f 


[2 


6,887 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 
— Lt mn 
. f Summa 7,628 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
„Da dieſe Einnahmen in allen Jahren ziemlich gleich bleiben, indem fie beiſpielsweiſe 
für das erſte Quartal 1851, bis wohin ſie erſt berechnet ſind, 1983 Thlr. (auf das 
volle Jahr alſo 7932 Thlr.) betragen, ſo wird aus dieſen beiden Einnahmetiteln zu 


Bi W en 


der obigen Transport⸗Einnahme pee 290,082 Thlr. 
die Hälfte jener Summe mit cireaa N e 
treten, fo daß alſo die Brutto⸗Einnahme des erſten Semeſters 1851 auf 32,900 Thlr. 
ſich ſtelt- Die Einnahme des zweiten Semeſters 1851 würde anzu 
nehmen fein: 0 
I) auf die vorſtehend ermittelte Summe von 32,900 „ 
2) auf eine Mehr⸗Einnahme an Transportgeldern von etwas weni⸗ rg 
zer als ein Drittel von 29,082 Thlr., mithin circa auf 9,200 „ 
Der Brutto⸗Ertrag des ganzen Jahres 1850 würde ſich daher muth⸗ 
Wasch en e „Je. 
die reine Einnahme mithin nach. Abzug von 50 pCt., an Ausgaben auf 37,500 Thlr. 
Hiervon find zu dem Reſervefonds % pCt. des Anlage⸗Kapitals in 
runder Summe (die im Geſchäftsbericht pro 1850 angegebene Summe u 
beträgt 5177 Thlr. 15 Sgr.) zu entnehmen +. oo. — 8.200 „ 


9 } Reſt 32,300 Thlr. 
ſo daß ſich die Dividende auf circa 31, pCt. ſtellen würde. 8 
Daß von dieſer Einnahme an den Baufonds eine Vergütlgung für die pro Seme⸗ 
ſter 1848 im Rückſtande gebliebenen Aktienzinſen werden bewilligt werden, iſt nicht wohl 
anzunehmen, vielmehr viel wahrſcheinlicher, daß die Geſellſchaft oder deren Vorſtände 
dieſe Vergütigung dem Baufonds entziehen werden. Denn derſelbe beſitzt noch 495 
Stück Aktien, welche zur Zeit der Faffung des Beſchluſſes, wegen des niedrigen Stan⸗ 
des der Stamm⸗Aktien als unrealiſſibares Aktivum betrachtet wurden, gegenwärtig aber, 
den Werth der Aktien zu 50 pt. angenommen, ein Aktivum repräſentiren, welches zur 
Tilgung jenes noch circa 8000 Thlr. betragenden Zinsrückſtandes mehr als ausreichend 
it. Es iſt alſo zu erwarten, daß die nächſte General⸗Verſammlung den Verkauf dieſer 
Stamm⸗Aktien in ſo weit beſchließt, als es zur Vergütſgung dieſes Zinſenreſtes erfor⸗ 
derlich iſt. ollte aber wirklich wider Erwarten, wie im Jahre 1880, ein Betrag von 
5,177 Thlr. 15 Sgr. zum Baufonds geſchlagen werden, fo würde doch die zur Ders 
theilung tretende Summe noch circa 27,100 Thlr. betragen, im ungünftigften Faule 
alſo die Dividende auf circa 274, pCt. ſich ſtellen. Es würden dann aus den Mes 
venüen des Jahres 1851 noch circa 3000 Thlr. zum Baufonds zu nehmen fein, fir 
alle Seit aber dieſer Abzug gänzlich wegfallen. f / 
ir find im Uebrigen vollkommen damit einverftanden, daß das günſtige Nefultat 
es Betriebes hauptſächlich dem von der Neiſſe-Brieger Geſeuſchaft mit der Oberſchle⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſchloſſenen Adminiſtrations⸗Vertrage zu verdanken if. Im 
Anerkenntniſſe deſſen hat die letzte am 30. Mai 1851 ſtattgefundene General⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, den Kontrakt auf 6 Jahre, mithin bis zum Ende des Jahres 1857, 
zu verlängern. g a ö f 
Nach Lage der Sache iſt anzunehmen, daß die Geſellſchaft auch in der Folge dieſen 
Vertrag fortdauern laſſen werde. Es kann alſo ganz dahin geftellt bleiben, welchen 
Einfluß auf das finanzielle Reſultat die Aufhebung des Kontraktes äußern würde. 
; een 
Stettin, 12. Juli. Nachtzüge der Berlin. Stettiner Bahn.] Die Direktion der 
Berlin-Stettiner bifen ahn hat nun beſchloſſen, vom I u ab nach dem Willen 
des Herrn Ministers v. d. Heydt, Nachtzüge einzurichten. Nachdem jedem ver Diretionsmit- 
glieder die ſchriſtliche Drohung zugegangen war, daß für jeden ausfallenden Nachtzug von ihm 
die Strafe von 100 Thaler auf dem Wege der Exekution eingetricben werden würde, dat die 
Direktion für rathſam gehalten, nachzugeben. (N. .) 


Mannigfaltiges. 5 


— (Ein Frauen Meeting in New York.) Dem „Daily News“ wird 
aus New Nork geihrieben: So eben iſt hier ein Meeting harten worden, in welchem eine 
Anzahl Blauſtrümpfe (von der ſozialen Frage) zugegen waren, und wo man beſchloß, das neue 
Koſtüm für Frauen conte aui cofte einzuführen. Die Hauptleiterin dieſer Bewegung iſt eine 
ſehr ſchöne Frau, eine Mrd. Oakes Smith, von der aber Niemand weiß, wer ihr Mann iſt. 
Dieſe Dame ſpricht ſehr elegant und behauptet, daß man die Ahtung, die jetzt dem weiblichen 
Geſchlecht gezollt werde, nur der Galanterie der Dichter zu verdanken habe Man beſchloß, 
daß mit Nächſtem hier eine feierliche Prozeſſion ftattfinden ſolle, in welcher vie Anhänger des 
neuen Koſtüms zum erſtenmale in demſelben erſcheinen werden. 

— (Die Geburtshülfe in Preußen.] Nach den Miltheilungen des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus ſterben jährlich über 5000 Mütter bei der Mederkunſt im Kindbette. Das Verhältniß dat 
ſich ſeit 1828 gebeſſert; denn damals kamen auf 493,749 Geburten, 4539 Todesfälle der Mütter 
(auf 109 Geburten 1 Todesſall), 1849 dagegen auf 683,210 Geburten 5486 Todesfälle (auf 
124 Geburten 1 Todesfall). Dieſe Verbeſſerung der Lage der Mütter iſt zum che 5 ich dem 
dichtern Zuſammenwohnen, zum größten Theil aber den Fortſchritten der Geburtehülfe zuzu⸗ 
ſchteiben. Die Zahl der Hebammen hat ſich nicht in gleichem Verhältnſſſe mit den Geburken 
vermehrt; dieſelbe betrug 1828 10,869; 1849 11,208; d. b. es kamen 1828 auf 1 Hebamme 

0 


noch nicht 4 Geburten wöchentlich, 1846 weit über 4, und 1849 mehr als 5. N. 3.) 


—— ͤ — . — ——— 


13991 Bekanut machung. 
Die Te Sitzungsperiode des Schwurgerichts zu Breslau pro 1851 beginnt am 11. Auguſt 
d. 3, und wird ungefähr 3 Wochen dauern. on er 
Der Eintritt in den Sitzungsſaal wird wegen beſchränkten Raumes nur gt en Eintritt» 
karten geftattet, welche bei dem Bolenmelſter auf dem hen Rathhauſe im Lokale des Stadt- 
erichts am Tage vor der jedesmaligen ey‘ ir Abends 6 Uhr in Empfang genommen 


werden können. Breslau, den 9. Ju l 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


* 


1396 “ 0 — der? g Traun t mach un y 797 * aer x 

100 Ye Sen du 689 e se ‚der Pied Seel. 

inhold Reimann Bahnpoffraft hofe. hierſelbſt, zum Stadtst 8 
onator An wege d hat fein Amt bereits angetreten. a x 


Breslau, den 10. Juli 1851. 
f ir Jug „aiglcches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


5 auf der Gallerie 74, Sgr. 


S3 weite Beila 


— — — 
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ge zu . 195 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 16. Juli 1851. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 16. Jul. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
um Beneſiz des Fräulein Johanna 
agner: „Don Juan.“ Romantiſche 
Oper mit Tanz in 2 Aufzügen. Muſik von 
Mozart. — Donna Anna, Fräulein Jo⸗ 
hanna Wagner, königlich preußiſche Hof- 
Opernſängerin, als vierte Gaſtrolle. Don 
Octavio, Herr Reer, herzogl. Kammer 

-fänger zu Koburg, als Gaſt. a 
Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Fräuleins Johanna 
Wagner: Ein Platz in den Logen des 
erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz im 
Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Platz in den Parquet⸗Logen oder ein nume⸗ 
rirter Parquet-Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in 
den Logen des zweiten Ranges oder ein nu⸗ 


merirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein blaß, im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
in den Gallerie-Logen 10 Sgr.; ein Platz 


Donnerstag den 17. Juli. 16te Vorſtellung des 
druten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Ilten Male: „Die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, oder: 
„Revanche für Pavia.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. 


5 Berlobungs- Anzeige. 
Unſere heut ſtattgefundene Verlobung beebren 
wir uns ſtatt beſonderer Meldung Freunden und 
ekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Domslau und Wann, 13. Juli 1851. 
mma Wagner. 
’ Johann Schmidt. 


1 Als Verlo len ſich: 
Dorothea See Wer 


Als Neudermählte empfehlen ſich: 
Guſtav ee 
Erneftine Gräffner, 

geb. Marle, 


15944 Entbindungs-⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebenſte 
Nachricht, daß meine liebe Frau Joſephine, 
geb. Scholz, heute von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden iſt. 
Breslau, den 15. Juli 1851. 


15581 


Dr. Baum. 


559 Todes Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. ö 
Heute Abend 10 Uhr eniſchlief zu einem befr 


ſern Daſein nach längeren Leiden unſere herzlich 
geliebte Mutter, die verwittw. Frau Kaufmann 
Wolff, geb. König, ſtill und ſanft, wie fie 
gelebt. Wer die Selige gekannt, wird unſern 
ka gerecht finden. Dies zeigen allen nahen 
und entfernten lieben Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an: 5 

Die Kinder, Schwiegerſöhne und Enkel. 

Breslau, den 14. Juli 1851. 


[56 ] Todes »Anzei * 

Mit tieſſter Betrübniß zeige ich allen Freun⸗ 
den und Verwandten den am 14. d. M. früh 
um 1%, Uhr nach langen und ſchweren Leiden 
erfolgten Tod meines geliebten Gatten, des 
Kreiſchmer Joh. Gottl. Ludwig, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Juli 1851. 

Suſanne Ludwig. 


74 Todes-⸗Anzeige, 
5 (Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 15. d. M. früh gegen 1 Uhr ſtarb na 
wochenlangen ſchweren Leiden unſer guter, lieber 
Gatte, Vater und Bruder, der Kaufmann Karl 
Friedrich Kranz, im 56. Lebensjahre. — 
Ein greiſer Vater beweint mit uns den Verluſt 
— ald ne: 5 
ille Theilnahme bitten 
Wella 0 die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 17. 
Nachmittags 5 Uhr auf dem Kirchhof der Re. 
Uormirten ſtatt. 
1578] Todes» Anzeige. 
ven Au 14. b. M. 6 br Abends nach ſchun. 
vo en an Lungenlähmung, in dem ehre 
folgten Nan von 88 Jabren drei Monaten er’ 
Regieru od meines Stieſvaters, des königlichen 
bech ngsrath a. D. Gottfried Lange, 
de ich mi 
wandten mich, im Namen aller entfernten Ver. 
zuzeigen. zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an 
Breslau, den 15, Juli 185 
„Juli 1851. 
Die verw. Haupfmann v. Tocyglows ka, 
geb. Reichardt. 


10 


f Ari ee 
in Breslau. 
Donnerſtag, den 17. Juli 1851 Vormitt. 
um 9 Uhr, wird der Kamerad Major 
a. D. Heinrich v. Kohleis beerdigt. Das 
Trauerhaus iſt Matthiasſtr. 12. [582] 


[1589] Mehrere Freunde der Kunſt in Altwaſ⸗ 
ſer richten an Fräulein Emma Babnigg die 
ergebene Bitte, uns doch einen einzigen, ſo ſchö⸗ 
nen genußreichen Abend zu verſchaffen, wie ihn 
die vom Glück in dieſer Hinſicht ſo begünſtig⸗ 
ten Bewohner Breslau's oft haben können. Ge⸗ 
wiß würde ſich ein recht zahlreiches und dank 
bares Publikum in einem von ihr veranſtalte⸗ 
tem Konzert einfinden. 


wage An A. D. 
den 16. Juli 1851. 


Du athmeſt noch, weilſt noch hienieden, 
Empfindeſt Wonne noch und Schmerz, 
Dir iſt noch keine Ruh beſchieden, 
Es liebt und leidet noch Dein Herz; 
Denn unerfüllt iſt noch Dein Sehnen, 
Dein Aug', es ſchwimmt noch oft in Thränen. 


D'rum geh' der Zukunft kühn entgegen, 
Ob Wohl ſte oder Weh' Dir bringt, 
Begleiten wird Dich Gottes Segen, 

Der jedes Mißgeſchick bezwingt. 
Mög’ dieſer Tag oft wiederkehren, 
Doch Trennung nie Dein Glück zerſtören. 


564] Meine Wohnung iſt jetzt Ketzerberg 
. 14. Schnegula, Kantor und Lehrer. 


[555] = iraths- — 
Ein = der Bears : Jahr alt, 


junger Kaufmann, 


Beſitzer eines rentablen Geſchäfts, ſucht, da er 


ſich verheirathen will, ein junges Mädchen mit 
einem disponiblen Vermögen von 5— 6000 Rtl. 
Strenge Diskretion wird verſichert. Gefällige 
Offerten unter Chiffre Z. Z. Nr. 1 werden 
franco poste restante Breslau erbeten. 


a Das in der Provinz Poſen, nahe der 
ſchleſiſchen Gränze, in der Stadt Liſſa, Reiſener 
Straße Nr. 317, belegene E Wohn: 
haus nebſt Stallung, Gerbereigebäude mit 
einem Brunnen, deſſen reichhaltiger Waſſerbe⸗ 
ſtand allen Anſorderungen entſpricht, ferner ein 
dicht angrenzender — Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten im beſten Kulturzuſtande, iſt aus freier 

and zu verkaufen, und kann die Hälfte des 

aufgeldes hypothekariſch lange Zeit ſtehen blei⸗ 
ben. Das Grundſtück qualifizirt ſich nach Lage 
und Räumlichkeit — zu jeder Geſchäftsbranche. 
Kaufluſtige wollen mit unterzeichnetem Eigen⸗ 
thümer gefälligſt unterhandeln. 

Conrad Kann, Schuhmachermeiſter. 


14831 Es werden 600 Stück junge Mutter 
ſchafe und 600 Stück junge Schöpſe, welche ge 
ſund und frei von der Traberkrankheit ſind, zu 
kaufen geſucht. Offerten bittet man portofrei 
bei dem Kaufm. Herrn Adolph Bandelow, 
Albrechtsſtraße Nr. 13 in Breslau abzugeben. 


211) Offene Oberbrenner-Stelle, 
Für eine bedeutende Brennerei in Nieder⸗ 
ſchleſten wird ein vorzüglich geſchickter 
Oberbrenner zum 1. Oktober geſugt. Der 
baldmöglichſten Einſendung frankirter Adreſ⸗ 
fen unter K. N. Köben 3/0. poste restante und 
Mittheilung der abſchriftlichen Zeugniſſe und 
der Bedingungen wird entgegengeſehen. 


448] Ein Wundarzt erſter Klaſſe 
Maus in ein deutſches Pes evangeliſcher 


ch Kirche zu verziehen, wo er ein Haus für eine 
Heine Familie paſſend, mit etwas Feld oder; 


Garten, bald kaufen könnte. Gefällige Offerten 
mit Preisangabe bittet man zu richten an C. A. 
bei Herrn Zoelfell in Breslau, Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 16, abzugeben. 


—— — , 

129] Der Gaſthof „zum ſchwarzen Bär 
in Habelſchwerdt ift aus freier Hand zu ver ⸗ 
kaufen oder auch ſoſort zu verpachten. 
kunft ertheilt die Frau Riktergutsbeſitzerin 
Hünerasky zu Eiſersdorf bei Glaz. 


569] Kompagnon⸗Geſuch. 
u einem dee Le ebe ſehr rentabeln 
Geſchäſte wird ein Theilnehmer, welcher gegen 
pupillariſche Sicherheit augenblicklich 4! 
Thaler zur Dispofition hat, geſucht. Nähere 
Auskunft auf Anfragen unter der Chiffre . b. e. 


poste restante Breslau franco. 
— 


. . 
5 Zum Torten⸗Ausſchieben 
ür Damen ladet auf Mittwoch den 16. ganz 


ergebenſt ein: A. Seidel, 
N Cafetier bei Brigittenhalt. 


Aus- G 


Gereinigte Cocos⸗Nuß⸗Del⸗Soda⸗S 


[250] Auktions⸗Anzeige. 
Montag den 21. d. M. und folgende Tage, Vormittags von 
ſtraße Nr. 6 par terre 4 
Maſchinen, Werkzeuge, Utenſilien für Gold-, 
andere Metall⸗Arbeiter, 
wobei 1 Prägewerk, 1 große und mehrere kleinere Blechwalzen, 1 Deſſin⸗Walze, 
Drehbank mit Schwungrad und Dreh⸗ und Druckſtählen, 1 Godronirmaſchine, 
Blaſebälge, Schraubſtöcke, Drahtzieh⸗Bänke, Zieheiſen, Amboſe, alle Arten Hämmer, 
Knopf- und Aufzieh⸗Eiſen, Stempel, Bunzen, Aushauer, Zangen, Blechſcheeren, Feilen, 
Eingüſſe, Werkbrette, Zeugbrettchen, Schemmel, Lichtkugeln, Oel- und Schleiſſteine, Eiſen, 
Meſſing, Kupfer, verſchiedenes Mobiliar und Utenfilien auch alte Fenſter, Thüren, Laden, 
öffentlich verſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


An Auswanderer! 2 
e Rath, Auskunft und Belehrung 


ertheilt unentgeltlich das Büreau des Vereins zur Centraliſation deut⸗ 
ſcher Auswanderung und Koloniſation in Berlin, 
unter den Linden Nr. 54 und 55. 

Der Verein beſteht aus Männern, welche lediglich im gemeinnützigen Intereſſe und aus 
Theilnahme für die deutſchen Auswanderer zuſammengetreten ſind, um den Letzteren mit Rath 
und That, ſoweit dies ohne direkte Geldunterſtützung möglich iſt, zur Seite zu ſtehen. — Der⸗ 
ſelbe betheiligt ſich bei keinem einzelnen Unternehmen und macht keine ihm Vortheil bringenden 
Geſchäfte; vielmehr geſcheben feine Dienſtleiſtungen unentgeltlich, damit ein jeder Auswan⸗ 
derungsluſtige Gelegenheit habe, ſich über Austunfts-Büreaus, Agenten, Kommiſſare, Spedileure, 
Auswanderungs⸗Vereine, Büreaus oder Zeitungen zu unterrichten, box er fie benutzt. — Das 
Büreau des Vereins iſt für Jedermann täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 3 Uhr Nachmittags, des 
Sonntags von 9 bis 12 Uhr geöffnet. — Die Auskunft auf mündliche, oder in portofreien 
Briefen gemachte Anfragen erſtreckt ſich auf Alles, worauf es bei einem Vorhaben zur Auswan⸗ 
derung weſentlich ankommt, beſonders aber darauf: 


9 uhr ab, werde ich Sand- 
Silber⸗ und 

1 Metall» 
Durchſtöͤße, 


Bocher⸗, 


1) Ovb der Entſchluß zur Auswanderung nicht als übereilt gelten muß, und ob die Gründe 
dazu nicht auf andere Art für den Auswanderer zu beſeikigen ſind; 

2) ob die Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern unter den jedesmaligen Umſtänden mög- 
lich iſt, oder ob die Anſiedlung im Inlande vorzuziehen ſcheint; er 

3) welche Länder dem zur überſeeiſchen Auswanderung fett Entſchloſſenen mit Rückſicht auf 
feine perſönlichen und Familien, Verhältniſſe am meiſten entſprechen; a { 

4) welche Mittel der Auswanderer bedarf, um in einer Niederlaſſung jenſeits des Meeres 
ne oder um in einer größeren Stadt auf ſein Gewerbe zu arbeiten; 

5) Aus welchen Gründen dem Auswanderer abzuratben iſt, ſich der außerdeutſchen Häfen 
u bedienen, derſelbe vielmehr nach Bremen und Hamburg und an dee dort beſtehenden 

h achweiſungs⸗Bürcaus zu verweilen iſt; - j . 

6) N DENN Agenten und Koloniſations⸗Geſellſchaften dem Auswanderer vorzu⸗ 
ſchlagen ſind; 

7) An wen der Anſiedler oder Auswanderer zur weitern Ausführung ſeines Vorhabens ſonſt 
noch zu empfehlen iſt, um vor Nachtheilen möglichſt geſichert zu ſein; 5 

8) in welchem Maaße das Büreau eine Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen 


für den Auswanderer vermitteln kann. 

Der Auswanderer erhält außerdem, je nach dem Zwecke ſeines Unternehmens, Druckſchriften 
zur Belehrung und Nachachtung, welche von dem Verwaltungsrath des Vereins geprüft worden 
ſind, und zwar unentgeltlich, ‚Jona fie dem Letztern zu Gebote ſtehen, oder für eine geringe 
Vergütigung. — Der unterzeichnete Verwalkungsrath ladet hiermit alle Auswanderer ein, bevor 
fie irgend einen Schritt thun, ſich zuerſt an das Büreau des Vereins zu wenden, welches ſtatu⸗ 
tenmäßig verpflichtet iſt, gewiſſenhaft, unparteliſch und lediglich im Intereſſe der Auswanderer 
2 und über jede in öffentlichen Blättern gemachte Anzeige genügende Auskunft zu 
ertheilen. . 

Der Verwaltungsrath des Berliner Vereins zur Centraliſation deutſcher 
9 5 Auswanderung und Koloniſation. 
Dr. Gäbler, Regierungsrath. Ulfert, Juſtizrath und Abgeordneter zur zweiten Kammer. 
Dr. Asher, Direktor der Berlin⸗Hamb. Eiſenbahn. Baſtide, geh. Sekretär u. dle aul 
ſpaniſcher Translator. v. Glümer, Mitglied der königl. Verwaltung der niederſchleſ.⸗märk 
Eiſenbahn. Dr. v. Olfers, General⸗Direktor der köͤnigl. Muſeen. F. W. 
Wein⸗Großhändler. Frhr. A. v. Bülow, Spezial ⸗Direktor. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine bisher auf der Bilhofsftraße 7 gehabte Fabrik franzöf. Handſchuhe und Verkaufs- 
Lokal befindet ſich jetzt auf derſelben Straße Her. 3. Das mir zu Theil gewordene Vertrauen 
bitte ich auch in das neue Lokal zu übertragen. Breslau, den 13. Juli 1851. I 

J. W. Sudhoff Jun., Fabrikant franz. Handſchuhe. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Men Kolonial⸗Waaren⸗, Eigarren- und Tabakl⸗Geſchäft 
habe ich heute nach der Matthiasſtraße Nr. 25 verlegt. 


C. G. Pälchen. 


(522) Zu Gelegenheits⸗Geſchenken Ex 
empfiehlt die Porzellan⸗Maſerei und n. H. Rupke 25 von 


Krauſe, 


1520] 


1587 


G. Laube, vorm. F. Pupke 
5 in Breslau, am Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 4 5, erſte Etage, 
die reichſte Auswahl von acht vergoldeten und dekorirten Porzellanen und feinen 
laswaaren, als: Vaſen, Fruchtſchalen, Tafelaufſätze, Punſchterrinen ze. und 
zu Ausftattungen, feine engl., böhmiſche und ſchleſ. Gläſer ꝛc., in Garnituren billigſt. 


* 

fe, 

etiquettirt, 4 und 6 Stück in Pfund⸗Packeten verſiegelt, & Packet 4 Otzd. 2 
1 


Sgr. a 
2 Packeten 7% Sgr., jowie beſte ausgetrocknete Hand⸗ und Warchfeifem 
1—5 Pfundſtegen, à Pfund von 2½ Sgr. an empfiehlt [ 


„Eduard Nickel, Wbrerptsitraße Nr: . 
il G. Kaſchner's Hotel garni 


in Breslau, Tauenzienftrafie Nr. 83, Ecke des TZauenzienplape 
empfiehlt ſich dem geeheten ſeſchden Publfüm zur geneigten Vea a 


— 4 > * 


; Fed 1 


ts Bl 


* 
— 
— 


40% Bekanntmachung. £ 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft über den Wilhelm Frauſtäd⸗ 
ter, geboren den 24. Mai 1827, nach dem In⸗ 
halte des Teſtaments ſeines verſtorbenen Vaters 
des Senſal Moritz Frauſtädter, bis na 
ſeinem zurückgelegten 25. Lebensjahre verlän⸗ 
gert wird. 87 
Breslau, den 9. Juli 1851. i 
Königliche Stadtgericht. Abtheilung II. 
für Vormundſchaftsſachen. 


Auktion. Am 17. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
ſollen Oblauerftraße im Gaſthoſe zum „blauen 
ach u. z. in einem der neu eingerichteten 
- Gewölbe nach der Schuhbrücke, 3 neue damaſt. 
Tiſchgedecke à 24 Servietten, eine Partie wol- 
lene, baumwollene und kattunene Stoffe zu 
Mänteln und Kleidern, fo wie 2 Sätze Kegel 
mit Kugeln und 2 S0 verſteigert werden. 
591] Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


[593] olz⸗Auktion. 

Am Donner den Zaſten, Vormittags 10 
Uhr, werden auf dem Dominium Schwoitſch 
circa 54 Klaftern Eichen-Leibholz und 20 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Stockholz in öffentlicher Auktion ge⸗ 
gen baare Bezahlung verkauft werden. 


[258 Derfaufs: Anzeige. 

1. me Herrſchaft in Ober Schleſen mit 6 
Vorwerken, die über 10,000 Morgen Areal, 
einem Hochofen, 3 Friſchfeuer, eine Brennerei 
und Ziegelei, Kalköfen und einige andere gut 
N Fabriken hat, ſoll eingetretener Ver⸗ 
hältniffe wegen zu dem ſehr foliden Preiſe von 
170,000 Thlr. verkauft werden. 

II. Ein Rittergut in Niederſchleſten, 5 Mei⸗ 
len von Maltſch 4/O., beabſichtigt der Beſſtzer 
bald unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. Es enthält ca. 800 Morgen Wei⸗ 
zenboden, 120 Morgen ſchöne Wieſen, 200 Mor⸗ 
gen gut beftandenen Forſt. Das todte und le⸗ 

ende Inventarium, jo wie das herrſchaftliche 
Schloß und Wirthſchaftsgebände find im vor⸗ 
züglichen Stande. Preis 70,000 Thlr., Anzah⸗ 
lung 15,000 Thlr. Nur ernſtlichen Käufern wird 
das Nähere mitgetheilt durch das Anfrage- und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


[256] Verkaufs⸗Anzeige. 
In einer der größten Provinzialftädte Schle⸗ 
ſiens findet ſich der Beſitzer eines alten renom⸗ 
mirten Handlungsgeſchäſts, Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe wegen, zu deſſen Aufgabe veranfapt, Er 
offerirt ſonach ſein in dem Tregente en Stadt- 
theil belegenes, langjährig mit Vortheil in 
Betrieb erhaltenes - N 
Kurz und Poſamentir⸗ 
Waaren⸗Lager 

um Kauf. Die Uebernahmebedingungen, behufs 
ortbetrieb des Geſchäfts dürften nur als höchſt 
vortheilhaft, und von einem zahlbaren Unter⸗ 
nehmer 
die Käuflichkeit des Grundſtücks gleichzeitig frei» 
geſtellt wird. . 

Auf portofreie Anfrage sub S. I. 8 poste 
restante Groß⸗Glogau wird genauere Auskunft 
ertheilt. g 


- 


A 


U 
Ein ländliches Gunndſtück, 
Nimptſcher Kreiſes,) frei von allen 
4 Laften, mit einem ſehr ſchönen 
Wohnhauſe, Souterrain und 10 
— Zimmern, vollſtändigem Inventa⸗ 
rium und 207 Morgen Acker und Wieſen, alles 
erſter Klaſſe, iſt mir zum ſoſortigen Verkauf 
übertragen worden. Die Entfernung iſt circa 


3% Meile von hier. x 
455 F.. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


573] Eine gebildete Dame ſucht in Breslau 
A bei 5 anſtändigen betagten Herrn 
als Pflegerin, oder bei einem Wittwer, deſſen 
Kinder eine Erzieherin und Pflegerin bedürfen, 
oder auch bei einer einzelnen gebildeten Dame 
als ee ein Engagement, Darauf 
Reflektirende erfahren das Näbere unter der 

hiffre: ©. P. poste restante Breslau. 


Für Fußleidende 


haben wir die von kompetenten Aerzten als 
unfehlbar heilträftig empfohlenen 
a 


— 


© 1 
after gegen Hühnerau Warzen, 
une allen und eingewachtene Nägel, 


das Hauptdepot für Schleſſen übernommen und 
ſind dieſelben bei uns Ln Salzbrunn, Ellſen⸗ 
halle Nr. 14), wie bei den in den Zeitungen 
genannten Diſtributeurs nur allein ächt und 
u den bekannten Preiſen mit der in Einſach⸗ 
beit in der Behandlung, alles hinter ſich laſfen⸗ 
den Gebrauchs-Amveiſung, jederzeit zu haben. 
Sltriegner u. Bergmann, 
12524 Ring Nr. 54. En 
575 Me Bevienungsfrau wünſcht eine Stelle 
Frau Günzel, Kupſerſchmiedeſtaße Nr. 27. 


r um fo günſtiger erkannt werden, als |; 


3 


Sommerſproſſen 


2. * 1 Dr. 
dieſem India⸗Extrakt befindet ſich in Breslau bei Herrn 


55 Fürſtensgarten, a 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 


lese Zwirn⸗Socken 


und Halb⸗Strümpfe, 
geſtrickt und gewirkt, empfiehlt billigſt: 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtr. Nr. 15, an den 3 Königen. 


Verpachtung eines Gaſthofes. 

In einer ſehr belebten Kreisſtadt, an der 
Eiſenbahn gelegen, iſt ein Hotel 1. Klaſſe, wel- 
ches elegant eingerichtet iſt, vom 1. Oktober 
d. J. ab zu verpachten. Kautionsfähige Päch⸗ 
ter erfahren das Nähere im Anfrage- u. Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 259) 


——:. — ͤ ˙ 
[1550] Eine Partie Sommerbukskins, 
circa 150 Ellen, will ich noch in dieſem Monat 
räumen. Ich verkaufe daher den Stoff zum 
Beinkleid von 2 Thlr. ab. k Ar 
Emanuel Hein, Ring 27. 


.. . ( ——— 3 
1584] Sollte Jemand, der eine melkende Eſe⸗ 
lin beſitzt, davon Milch ablaſſen können, fo bit⸗ 


tet man, ſich Königsplatz Nr. Za par terre, zu 


melden. 


1251] Die erſten 2000 Thlr. 

auf ein Grundſtück mitten in der Stadt — 
32,000 Thlr. Taxe — werden geſucht. Auskunft: 
Tauenzienſtr. 70, 2 Tr. links. 


5901 Chamotſteine (feuerfeſte Ziegeln) beſter 
Cue las, ſind ſtets Focke . gem Preiſe 
und werden Beſtellungen angenommen in jeder 
Form, bei J. F. Kraker, Ring Nr. 5, und 
beim Faktor Kügler, Lorenzho), Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, wo welche zur Anſicht bereit ſtehen. 


556] Ein neuer Flügel ſteht billig zum 
Verkauf bei F. Gliwitzki, Inſtrumentenmacher, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

577] Ein Thaler Belohnun 

emjenigen, der einen gelb, und Wweißgefetten 

Wachtelhund, welcher ſich am 10. d. Mts. ver⸗ 
E Schmiedebrücke Nr. 25 im Gewölbe 
abgiebt. 


565] Für biſſige Hunde find neue Wiener 

Maulkörbe fertig, bei X: 

„W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, 
Schweidnitzerſtraße 1. 


„FP *˙ T' hard. \s2: Au BET BE 
1400 Ecke Blücherplatz in den 3 Mohren 
iſt eine aus 2 Stuben und Alkove beſtehende 
Wohnung in der 2ten Etage von Michaelis ab 
zu vermiethen. Näheres bei 

Emannel Hein, Ring 27. 


[248] Eine —— möblirte Stube 
in dem ſchönſten Theil der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt iſt ſogleich oder vom 1. Auguſt d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere bei Herrn Behrend, 
Ohlauerſtraße Nr. 79. 


77] Zu Michaelis d. J. zu bezie 
iſt 2. Wohnung von 2 Zunder, 2 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten Stock, 
Herrnſtraße Nr. 20. 


[557] Zu vermiethen 


iſt die zweite Stage im Hofe der goldn. Sonne, 1 


Ring Nr. 6, beſtehend aus 3 Stuben neb 


Ran Hummerei Nr. 27 find in der erſten 

— Tan. Wige Kabine, Entree und Bei- 
. aelis , iehen. Nä 

aſelöſt Yatlerre zu beziehen. Näheres 


Ohlauerſtraße Nr 65 
iſt die zweite Etage, beſtehend in 5 hintereinan⸗ 
der anftopenden Piecen, ungetheilt, von Michae⸗ 
lis d. J. ab an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter im Hofe zu 
erfahren. [555 


Markt : Preife. 
Breslau am 15. Juli 2851. 
ſeinſte, feine, mit. ordig. Waare 


Weißer Weizen 65 63 59 57 Sgr. 

Gelber dito 63 61 59 57 B 

Roggen 43 41 40 38 

Seife 3% . 488. 82 

Fab 5 l 32 31 30 29 . 
ns: „„ „ „ 7 70 68 

Winter⸗Rübſen 73 72 70 68 5 

ri 7% Rtl. Br 


Spiritus A 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Makkt⸗Kommiſſion. 


werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachtheil vertilgt durch den. India⸗ 
Extrall, ein vollſtändig bewährtes, aus dem Orient ſtammendes Mittel, Di eben 
8 icht anzuwenden, als reinlih und auch für den zarteſten Teint unſchädlich iſt. Das 
äſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Thlr. preuß. und iſt einzig zu beziehen von 
r. Ferd Sanjen, Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco. Depot von 
Eduard roß, Neumarkt 42. 12461] 


1254] Vom Fuße des Zobten, den 13. Juli. Im Gefühle und bei der Achtung 
für Recht und Geſetz können wir nicht umhin, Nachſtehendes der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. hatte ſich in der herrſchaftlichen 
Brauerei zu Gorkau eine geringe Anzahl freher Muſenſöhne eingefunden. So hoch 
ſonſt die Achtung war, und ſo groß der Reſpekt, den wir vor den Studirenden der 
Univerſität Breslau von jeher hatten, ſo müffen wir doch aufrichtig bekennen, daß wir 
durch das Erſcheinen und Auftreten jener in Gorkau eingekehrten Anzahl in unſerer 
guten Meinung ſehr zurückgekommen ſind. — Eine Rückſichtsloſigkeit und eine Störung 
unſerer Andacht, wie wir ſie Sonntags am ſogenannten Bergfeſte zwiſchen 9 und 
10 uhr — alſo während der Zeit des Gottesdienſtes — erfahren, haben wir früher 
nie erlebt, und Niemand kann und wird es uns bei ruhiger Erwägung der Sache ver⸗ 
argen, wenn wir voll gerechter Entrüſtung ſolches Unweſen gebührend rügen, und die 
Empfindung folder Kränkung hiermit öffentlich kundgeben. 


Die Gorkauer Kirchgemeinde. 
on Verpachtung oder Verkau 


5 

Der ehemalige Krollſche Winter⸗Garten, von 14% Morgen Fa nebft In⸗ 

ventarium, iſt von Michaelis ab an einen fautionsfähigen Pächter anderweitig zu verpachten, 

oder auch unter vortheilhaſten Bedingungen mit mäßiger Einzahlung zu kaufen. 
Näheres beim Eigenthümer Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4a. 


15661 200 Stück bunte, als auch weiße Glaslaternen, 
inkluſtde Beleuchtung und Stäben zum Tragen, zu Illumination oder Fackelzügen, ſtehen von 
jetzt ab jederzeit auswärtig und hier zur gütigen Benutzung. 

„Vogt, Klemptner⸗Mſtr. Altbüßerſtr. Nr. 1. 


0 Bekanntmachung. 

Die im Sohannie Termine 1851 fällig gewordenen Zinſen, wohl der 4, als auch 3½=pro⸗ 
zentigen Hahn den ed Bolenfeen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Cou⸗ 
pons un unden 5 118 1 1. bis 16. Auguſt, die Sonntage ausgenommen, in den 
When (0 Auch bie Sch n in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 

ia g zu den aapone-Spexifitationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Herrn geh. Kommerzienraip J. 8. Krater ausgezahlt. — Nach dem 
16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und Tanken die nicht erhobenen Zinſen erſt im 
Weihnachtstermine 1851 gezahlt werden. Berlin, den 12. Jui 1851 
F. Martin Magnus, Behrenstraße 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzogl. Poſenſchen Pfand 
briefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Auguſt d. in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Speziffkationen, 
wozu die Schemata unentgeltlich bel mir zu haben ſind, ausgezahlt. 

Bredlau, den 14. Juli 1851. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


85 Die Kallenbachſche Schwimmanſtalt 
it Beginn der Sommerferien einen neuen Kurſus äßi 
ment für den Badeplag beträgt 15 Sgr. undi 


u” Aecht peruvianiſchen Guano 


empfing aus Hamburg in Kommiſſion und iſt der Centner mit 4 Thlr. 12½ Sgr. abzulaſſen, 
bei - Ludwig Heyne, Königsplatz Nr. 3a. f 


—— 


[563] ! [561] Verpachtung. Die Brauerei, Bren- 
nerei und Gaſtwirthſchaft 82 
und die Schänke zu Klein⸗Scholtgau bei Canth, 
an der Breslau» Striegauer Sſiaze, von 
Michaelis d. J. ab an einen Fautio 


Pächter zu vergeben. { 


auenzienſtraße Nr. 36 
find von ichen d. J. ab Wohnungen zu 
vermiethen und das Nähere daſelbſt bei Herrn 
Reg.⸗Sekretär Krauſe zu erfragen. 

1555] Eine möblirte Stube 

iſt Herrenſtraße Nr. 1, 2 Treppen hoch zu 
vermiethen. - 4 p 
1560), Auf dem Dominio Groß⸗Schollgan dei is Küpferſchmiedeſtraße 38 ein 

Gen find 80 Stück Maſtſchafe, Lecaſehe Zimmer und Kabine . 
und 2 Ochſen zu verkaufen. Mahagoniflügel. 


5 Börſenberichte. 


Geld⸗ und Fonds Courſe: 


Breslau, 15. Juli. Holländiſche Rand» 


Dukaten 99% Br. Kaiserliche Dukaten 95% Br. Friedrichod or 113% Br. Louisd'or 
08% Br. Polniſche Bank- Billets 95 Br. * Deferreiäifee Bankanten 89% Br. Freie 


willige Staats⸗Anleihe 5% 107 Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 104% Br. Staats Schuld 
Scheine 34% 39% Be E ede 2 12 8 rl 
* „Breclauer Stadt» Obligationen 4% 99% Gl. Breslauer Kämmerei Obligationen 
4,% 192% Gl. Breslauer Gerechtigkeits - Obligationen 4½ — — Großherzoglich + 
jener Pianddriefe 4% 109% Gl., neue 34% 92% Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Ktl. 
34% 36% Gl. neue ſchleſſſche Plandbrieſe 4% 102% GL, Lin. B.4% 108% Br. 374 K 
93% Gl. Renteubrieſe 101%, Br. Alte volniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br. neue 95% Br. Pol 
niſche Partial-Obligattonen a 300 Fl. 43 — — Polniſche Schatz Obligationen 4% — 
— Doltifche Anleihe 1835 à 500 Fl. — — Polniſche Anleihe dito a 200 Fl. — 

Kurheſſiſche Prämien'cheine a 40 N. — — Badiſche Looſe a 35 gi — — Etſenbahn⸗ 


— 


| 


— 
7 


Aktien: Breslau - Schweidnitz⸗Freiburger 82% Br., Priorität 4% — — Oberſchleſſſche 
Lite A. 34% 135 / Gl., Lie B. 54, 124% Br., Prior 4% ei — — Krakau⸗Ober⸗ 
jhteäfhe 4% 85% Br., Priorität 4% — — Niederſchleſiſch Märk. 34% 89%, Br., Priorität 
4% . Priorität 5% Serie 1. und 1. — — Priorität 9% Serie Ul. — — 
Wilbelmsbahn (Kofel Oderberger) 44 — — Neiſſe Sagt 4% 58 Br. Köln-Min- 
dener 34% — — Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch - Schleſiſche ax — — 


Friedrich? Wilhelms . Nordbahn 4% 37 Gl. Poſen ? Stargard 34 — 
Berlin, 14. Juli. Das Senpigeſchat — heute in Potsdam Magdeburger Eiſenbahn ⸗ 
Aktien, welche wieder zu merklich höheren Courſen gefragt waren, außerdem wenig verändert. 
Eiſenbahn- Aktien. Köln⸗Minden 342 106% 4 1 0 1 11 9 7 5% 105 Br. 
Krakau -Sberſchleſſſche 4% 84 Gld., Priorität 4% 87 Dr. Ineprich Wilhelms Nordbahn 4% 
37% 3% bez., Priorität 5% 100% Br. NMieberſchleſiſch,Nrärkiſche 37 89 J, bez. und Br., 
riorität 4% 98 Br., Priorität 5% 102% bez. und Br., Serie III. 5 104 Gid. Niederſchle⸗ 
ſch.Märtiſche Jweigbahn 4% 27½ Gid. Sberſchleſiſche Litt. A, 3 135% Br., Lat. B. 
3% 124% Br. — Geld- und Fonds Courſe. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 106% 
Gid. Staals-⸗Anleihe von 1850 4½ 5 104% bez. Staats⸗Schuld⸗ Scheine 34% 89% dez. 
Seehandlunge⸗ Prämien ⸗Scheine 1341 Br. Posener Pfandbriefe 4 102% Glbe, 34% 92% 
Gld. Preußiſche Bank. Anteile 997 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 35 Br. dene 4 
95% Br. Polniſche Partial » Obligationen u 500 Fl. 4% 84% Br., à 300 Fl. 143% Br. 


a Redakteur und Verleget: H. B arth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Groß⸗Schottgau 


ft 
nsfähigen 


54] Zu vermiethen und bald zu beziehen s 


nebſt einem klangvollen 


Preußiſche Bank⸗Antheille 


